
  

  

     
San Donato in Zara mit Insinenanficht.

Ant

Gefihichte Dalmmatiens.

Die Zeit der Dölfermvanderung.

Dieier Zeitraum umfaßt « eine verhältniß-

mäßig Furze, aber vielbewevegte Periode für

das Klüftenland zwifchen derer Zrmanja und

Bojana. In ihr erjcheint ıt ums Dalmatien

als ein vielbegehrter Zanankfapfel zwijchen

dem Drient und Decident t amd diefe Rolle

behielt das Land noch tief>f ins Mittelalter

hinein, biS e8 endlich definitiitiv dem Deeident

zufiel. — Schon durd) dieie Diveletianifch-

Sonftantinische Neichgeintitgeilung wurde

Dalmatien zu einer felbfiftändigen Pro-

vinz erhoben, welche audch Liburnien ums

fafte und fich im DOften bis zur Drina, im Norden bis zur Savenieederung erjtredte.

Als aber in den Jahren 379 und 395 Weft-Illyrien definitiv vom öftliichen getvennt und

zum weftrömijchen Neiche geichlagen wurde, tritt und dasselbe immerer mehr als ein

 
 jelbftändiges Land zwijchen dem vömifchen Often und Weften entggegen. Aufer dem

eigentlichen Dalmatien und Liburnien umfaßte Weft-Illyrien auch noch DOber-Möfien,
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Savien, Ober- und Unter-PBannonien und beide Noricum. Alle diefe Länder wurden durch
die Theodofianijche Zweitheilung des Neiches zu Weftrom geichlagen.

Aber Dalmatien hatte Tolche natiicliche Grenzen, daß e8 auch innerhalb Wejt-
‚ sÜyriens als jelbftändiges Glied evfcheint, wag fi) am beften bei den wiederholten
Empörungen römifcher Feldheren zeigte. So empörte fich im Jahre 455 der römische
Admiral Marcellinus, ein geborener Dalmatiner, der einen hervorragenden Antheil an
der Schlacht bei Chalonz genommen und viel zum Siege der römischen Waffen beigetragen
hatte. Hierauf mit der Verwaltung von Sieilien betraut, zerfiel er mit dem Negenten
Rieimer, kehrte in jein Vaterland zuriick und gewann hier einen jochen Anhang, daß
er im Jahre 462 als König von Dalmatien proclamint wurde, Da das Weftreich
damals feinen eigentlichen Kaifer hatte, wırde Marcellinus vom oftrömischen NKaifer
Leo als König anerfannt und in feiner neuen Würde bejtätigt. Im Jahre 468 nahm er
Theil an einer Expedition gegen die Bandalen in Nordafrika, wide jedoch gefchlagen und
in Sieilien ermordet. Dalmatien aber fehrte auf furze Zeit in das friihere Verhättniß zu -
BWejtrom zurück.

Faft gleichzeitig (458) fuchte ein anderer Mann, Namens Idaulf, vom römischen
Heere abtrünnig mit Hilfe der Gothen Dalmatien an fich zu bringen. &3 mißlang jedoch
vollftändig, da die Dalmatiner nicht feine Partei ergreifen wollten. Ex zerftörte zwar die
Städte Micrum (Makarska), Laureto (an der Narentamimdung) und Bractia (auf
der Injel Brazza) und ließ ihre Eimvohner iiber die Klinge jpringen; als er aber jah, daf
fein Bemühen fruchtlos jei, 309 er unverrichteter Dinge ab.

Wohl aber erjcheint uns Dalmatien. bald darauf wieder als jelbjtändiges Ver-
waltungsgebiet. Denn Julius Nepos, des unglücklichen Marcellinus Neffe, Hatte fich
nach dem Tode feines Oheims der Herrichaft ütber Dalmatien bemächtigt und follte bald
no) Höher fteigen. Neben ihm genoß ein anderer Dalmatiner, Glycerius aus Salona,
großes Anfehen. Er hatte unter Marcellinug gedient und nach dejjen Tode einen Theil
der übriggebliebenen Flotte in den ficheren Hafen von Salona zurückgeführt. Dann diente
er beimitalifchen Heere in Ravenna und erlangte als vechtichaffener und tapferer Soldat
die höchjten militärischen Witrrden. Er erwarb die Gunft von Nieimers Neffen Gundobald,
der von jeinem Obheim die Negentjchaft geerbt hatte und ihn zum weftrömifchen Raifer
erhob (im März des Jahres 473),

Allein Glycerius’ Macht und Herrlichkeit war von finzer Dauer, denn der oftrömifche
SKaijer Leo ernannte nach 16 Monaten Sulius Nepo3 zum weftrömifchen Kaifer, da ihm
diefer perfönlich näherjtand md ein Verwandter jeiner Gemalin war. Julius Nepos z0g
mit bedeutender Macht nach Italien, belagerte Ravenna und zwang Ichlieglich den
Glycerius, dem Thron zu entfagen. Um ihn aber einigermaßen fiir die verlorene Macht  



 
Bom Dioeletiantihen Palaft in Spalato (Eingang zum Domplaß).
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zu entjcehädigen, lieihn Julius Nepos zum Erzbijchof von Salona ernennen, behielt aberimmer ein wachjames Auge auf ihn. Doc) auch Zulius Nepos, fo ernst, bejcheiden mdmild er war, behauptete fich nicht (ange. Denn als fein Beichüger Saifer Leo Ntarb (474),
berief deffen Nachfolger Leo der Saurier die Flotte, auf welche jich Nepos ftikte, vonRavenna ab umd überdies empörte jich Orveftes, der neue Befehlshaber des fremden
Söldnerheeres, gegen Nepos, der in Rom ohnehin als Sendling von Byzanz nicht beliebtwar. Dreftes follte das Heer gegen die VBeftgothen nach Gallien führen, aber ftatt defjenführte ev e8 gegen den Kaifer jeibft. Nepos wurde am 28. März 475 zu Ravenna über-vajcht, mußte dem Orejtes weichen umd fchleunigft ein Schiff nach Dalmatien befteigen, umwenigjtens die Freiheit zu retten,

sn Dalmatien erfannte man Nepos auch fernerhin als vechtmäßigen Herricher anmd er jelbjt gab die Hoffnung nicht auf, wieder auf den weftrömifchen Thron zu gelangen,zumal Kaifer Zeno in Byzanz diefen Plan beginftigte und der Skyre Odoafer, derinzwijchen den lebten römischen Kaifer Nomulus Auguftulus geftürzt hatte, ftatt denaifertitel anzunehmen, Tich von Nepos den Titel eines „PBatriciers“ extheilen ließ. Selbft
der DOftgothenkönig Zheodorich erbot fich, Nepos mit Waffengewalt in Rom einzu-jegen, aber Zeno Iehnte dies ab, da er direch eine neue Überfutung Staliens mit fremdenVölkern dem Nepos in den Argen der Italifer nicht Ichaden wollte. Doch die Hoffnungen,in denen Nepos jchwelgte, vernichtete der Erzbijchof Slycerius von Salona, der die ihınzugefügte Schmach nicht vergeffen hatte und für feinen Racheplan zwei Vertraute desNepos, die Grafen Victor und Opida gewann, Dieje lauerten dem arglojen Nepos auf umderichlugen ihn am 5. Mai 480, als er fich auf jeinem Landgute bei Salona (in Spalato?)befand. Italienifche Gefchichtsfchreiber nehmen daher das Jahr 480. ala dag Ende deswejtrömifchen Naijerreiches an. Der eine der Mörder, Ovida, legte jich den Titel eines„Königs von Dalmatien“ bei. Aber DOdoafer unternahm fofort einen Sug wider ihn,Ihlug und tödtete Ovida md vereinigte auch Dalmatien wieder mit Stalten, wozu e8Ntaatsrechtlich gehörte.

Damals lebte einer der größten Stirchenlehrer, Hieronymus, den Dalmatien mitStolz zu jeinen beften Söhnen zählt. Geboren wurde diefer „Röwe der chriftlichenBolemif“ im Jahre 331 zu Stridon, einer Stadt, deren Lage ftrittig ift, die aber jeden-falls an der Grenze Dalmatiens gegen Bannonien hin lag. Als Sohn eines reichen Vatersfrühzeitig nach Nom gejchieft, um den damals üblichen Studien obzuliegen, durchwaiderteHieronymus nach deren Vollendung Gallien und den römischen Theil Germaniens md
hielt fich jodann in Aquileja längere Zeit auf. Im Jahre 373 entjchloß er fich, den Orientzu bejuchen, bereifte Sileinafien und nahm in den Sandwüften Syriens das Mönchs-
gewand (374). In Antiochia ließ er fich unter der Bedingung zum Priefter weihen (379),
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daf er Mönch bleiben dürfe, durchzog dann Judäa und eignete fich in a Bethlehem voll-

fommen die hebräiiche Sprache an. Nachdem er vorübergehend nach Nokom zuciicigefehrt

war (382), durchreifte ev Egyppten und die Wiften dev Thebais, worauf ıf er fich bleibend

in Bethlehem niederliceh, Wo er eine Herberge für die Pilger erbaute. H Hier itbevjeßte er

das alte Teftament aus dem Shaldäijchen ins Sateinische (die „Wulgata“a“) und verjah es

mit Commentaven. Die Einnahme Noms durch Alarich machte auf ihn zn einen fo tiefen

Eindruck, daß er lange Zeit hindurch nichts als weinen Fonnte. Noch als 13 neunzigjähriger

Greis Dictirte er jeine Bolemifen, bis ev am 30. September 420 dem 2 Alter erlag. Bon

den Katholiken wird er als der Zandespatron von Dalmatien verehrt.

Ron den Wirren der Völkerwanderung entwirft der heilige Hieronymus als Augen-

zeuge gegen das Ende des IV. Jahrhunderts folgendes Bild: „Schon jeitit zwanzig Jahren

verwüften Gothen, Sarmaten, Quaden, Manen, Hunmen, Randalen unnd Markomannen

unansgejegt und plindernd Dacien, Thracien, Macedonien, Dardanterı, Thejjalien, die

beiden Epirus, Adhaja, Dalmatien und beide Bannonien. Mar fießeht jogar Biichöfe

gemordet oder in Die Sklaverei gejchleppt, gejehtweige denn die Niederen I des Volfes; man

fieht edle Matronen und geweihte Jungfvauen entehrt, ermordet die Pririefter md andere

Diener des Altars, die Kirchen niedergeriffen oder in Pferdeftälle umgewandelt und die

heiligen Reliquien zerftampft. Mit einen Wort: Alles ift voll Seufzeyer und Wehklagen

und nirgends fieht man etiwas anderes als den ichauderhaften Anblick Dedes Todes, und jo

geht das römische Reich zu Grunde. Die Gegenden Sllyriens, Dalmatien in inbegriffen, Liegen

unbebaut, haben feine Bewohner und feine Hausthiere, jondern bedecken m jich mit Wäldern

und Dorngeftrüipp.“ — 3a, der Geburtsort des heiligen Hleronymusus jelbjt, Stridon,

winrde von den Barbaren gleich bei ihren eriten Einfällen dem Boden glegleichgemacht.

Die eriten Gothen- und Alanenfcharen famen um das Jahr 39595 nach Dalmatien.

O5 fie fich nur mit Rauben und Plündern begnügten oder ob fie auch h) Städte zerftörten,

das farm bei der Mangelhaftigfeit der Quellen nicht mehr entjehieden yoaverden. Wenn auc)

das Vorgehen der Gothen in Griechenland fir das legtere zeugen witriide, jo jcheint doch

das eigene Interejje der Barbaren dagegen zu jprechen, da ja Syrien m den Sothen ütber-

faffen und Alavich zum Oberfeldherin (Dux) in diejen Lande ernannt ıt wınde (403).

Der Gotgenfturm ging aljo vermuthlich ziemlich glücklich an DDalmatien vorüber,

aber bald nahten die viel Furchtbareven Hunnen, welche jich um die Witte des V. Jahr-

hunderts in der ungariichen Tiefebene feitgejegt hatten, und nach deyem Untergang des

hunnijchen Reiches begannen wieder die Einfälle germanijcher Stänimme, der Sueven,

Sepiden, Longobarden und Dftgothen.

Ein finzer Stillftand in der Leidensgeichichte Dalmatiens, webelches zu Ende des

V. Jahrhunderts, mit Ausnahme der befeftigten Orte und der Infelt, fafaft ganz menjchenleer
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war, trat mm zur Zeit der Eräftigen Negierung des Oftgothenfönigs Theodorich ein.
Diefer vertrieb nach dem Jahre 504 die fremden Eindringlinge aus Dalmatien und ftelfte
auf einige Jahre die Sicherheit im Lande wieder her. Die Bebauung des WBodens wınde
wieder aufgenommen und der Berfehr mit der gegenüberliegenden italijchen Seüfte neiter-
dings hergeftellt. Ja, Iheodorich dachte fogar an eine weitergehende Ausnügung des
Landes; er trug 508 feinem Stenereinnehmer in Dalmatien, dem, Grafen“ Simeon, auf,
fleißig nach Eifenerzen zu juchen. Dies erinnert ung an den einftigen Metallreichthum
Dalmatiens, wobei man jedoch an die frühere Ausdehnung des Landes denken muß.

Seine alte Bedeutung als wichtiges Verbindungsland erlangte Dalmatien wieder
zur Zeit des zwanzigjährigen Kampfes zwifchen den Gothen und den Byzantinern um die
Herrichaft in Italien. Schon im erjten Jahre diejes Kampfes erhielt der byzantinifcheBefehlshaber in Sirminm, Mundus, ein Enfel Attilas, den Befehl, die Gothen aus
Dalmatien zu vertreiben. Da die Gothen umvorbereitet waren und die Städte faft feine
Bejagungen hatten, gelang es dem Mundus leicht, Salona zu überrumpeln md ein-zunehmen. Der damalige gothifche König Theodat war zwar ein Ichwacher, muthlofer
Herricher, aber er begriff doch die Wichtigkeit Dalmatiens für die gothifche Herrfchaft
in Italien amd schickte daher feine Generale Afinarius und Agrippa mit entfprechenden
Hilfatruppen nach Dalmatien, Diejen gelang e3 das Byzantinifche Heer zu Ichlagen, den
Sohn des Mumdus feldft zu tödten und Salona zurückzuerobern, worauf Mumdus abziehen
mußte (535). Allein auch Katjer Iuftinian begriff die Wichtigkeit Dalmatiens als Bafizeiner erfolgreichen Bekämpfung der Gothen in Italien ımd befahl im darauffolgenden
Jahre einem anderen Feldderen, Conftantius, die Sothen aus Dalmatien zu vertreiben.
Doch dieje feßten unter Anführung des Afinarius, Vifigalus und Sfaurus den Byzantinern
Ttarfen Widerftand entgegen, indem fie fich auf Die zahlreichen befeftigten Pläbe des
Landes ftüßten. Ja fie brachten fogar verfchiedene Städte Liburniens in ihre Gewalt (536).
Da ud Juftinian die Longobarden ein, Dalmatien zu derwüften, m den Gothen denAnfenthalt dafelbft zu verleiden. Swar erhielten leßtere neue Hilfe aus Italien und wınden
von den Bervohnern Brevalieng (Meontenegros umd Novdalbaniens) unterftüßt, aberIhlieglich mußten fie doch vor der vereinigten Oyzantinijch-Longobardifchen Macht weichen.sn einer unbedentenden Schlacht in der Nähe von Scardona aufs Haupt gejchlagen,zogenfie fich nach Italien zurüc (537). Dalmatien fam wieder unter Byzanz und verbliebunter deffen Herrfchaft bis zur völligen Decupirung durch die Staven. Auch die FürftenPrevaliens erfannten die Oberherrichaft des oftrömifchen Kaifers an.

Suftinian fandte eine ftarfe Bejagung unter dem General Bitalius nad) Dalmatien.Diejer mußte jedoch im Jahre 539 dem Belifar zu Hilfe nach Italien ziehen. Die Gothenunterwarfen fich zwar leßterem, wurden aber von den byzantinischen Beamten jo bedritckt,  
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daf fie fich bald wieder empörten (543). Nun mufte Belifar, der inzwiifchen gegen den

perjifchen König Khosroes I. gefämpft hatte, wieder nach Stalien ziehen. Wlnterwegs warb

er mit Mühe ein Heer von 4.000 Mann in Thracien und Illgrien an. Meit diefem Fam er

nad) Salona und jchiekte von hier aus den Feldheren Valentin mit Schiffen, Soldaten

und Nahrungsmitteln dem von den Gothen ftarf bedrängten Dtranto zur Hilfe. Belijar

jelbft aber jeßte feine Reife nach) Bola fort und fuhr von dort nach Navıerna, wo er den

geiunfenen Muth der byzantinischen Truppen wieder aufrichtete.

Bald aber belebte Totila, der neue Sothenfönig, fein Volt mit frifcher Kraft.

Belifar wınde gejchlagen und 546 nach Byzanz abberufen. Totila warf auch auf Dalmatien

feine Blicke. Er jehiefte jeinen General Muienrus nad Salona, wo er ein byzantinijches

Heer unter dem Griechen Claudianus jhlug. Da ichiekte Juftintan ein renes Heer unter

Narjes nad) Italien (551). Während des Winters, den diefer in Salona zubrachte,

zerftreute der byzantinijche Admiral Johannes eine gothiiche Flotte, die Sich bis an die

dalmatinifche Küfte gewagt hatte. Im Frühjahr 552 z0g dann Narfes jelbft auf dem

Zandivege iiber Scardona und Novigrad durch das Eroatiiche Küftenland nad) Italien, wo

e3 ihm gelang, die Oftgothen gänzlich zu vernichten.

Die Byzantiner liegen das eroberte Italien duch die Erarhren von Ravenna

verwalten. Diefen wırde auch Dalmatien untergeordnet, doch lag die eigeentliche Regierung

des Landes in den Händen eines bejonderen Beamten mit der Winde « eines Proconfulz,

der Capitanus oder Catapanıız hieß und vorderhand in Salona feinen Sit hatte. Als

folcher Capitanus ift ein gewiffer Claudianus befannt, der im Jahre 5567 den an Stelle

des Narjes zum Eygarchen von Ravenna nenernannten Longinus int Salona feierlich

empfing. Die einzelnen Stübte behielten ihre alte Verfaflung und Sellfpftverwaltung bei.

Die byzantinifche Regierung machte fich jedoch bald nicht nur irin Stalien, fondern

auch in Dalmatien dur) Stenerdrud und Erpreffungen jeder Art verrhaßt. Namentlich

war es der Catapanıus Iulianus Scribo zu Salona (um 600), der durch die Forderung

unerichtwinglicher Abgaben und perjönlichen Übermuth den Unwillern der Dalmatiner

herausforderte. Allein mar wagte feinen Aufitand, und um einen follchen unmöglich zu

machen, hießen die Byzantiner im Sahre 614 ein ftarfes Contingent unteer den Dalmatinern

ausheben, welches fie gegen die Berjer, deren König KHhosroes ichon Serrirfarlem bejeßthatte,

mit der Abficht jehiekten, daß fie dort ihren Tod finden jollten. Immmerhin machte das

Alles die Byzantiner jo verhaßt, daß die Dalmatiner eine Anderung Der oberjten Gewalt

erjehnten und fich daher den neu ing Land ftrömenden Völfern Fam widerjeßten.

Diefe Völker waren die Avaren und die ihnen teibutpflichtigen Staven, welche jeit

der Mitte des VI. Jahrhunderts gemeinfchaftlich in der ungarifchen Tiefebene wohnten und

in fo nahen Wechjelbeziehungen zu einander ftanden, daß fie auch von glteichzeitigen Schrift-
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jtellern vielfach miteinander verwechjelt wurden. Diejenigen Staven, welche in der zweiten
Hälfte des VI. umd im Anfang des VII. Jahrhunderts Dalmatien heimfuchten, gehörten zum
weitverbreiteten Stamm der Stovenen (Zrdaßnvoi) md waren damals von den Mvaren
abhängig, arbeiteten fir diejelben, bauten ihnen ihre Schiffe auf der Save md Donau
und nahmen an allen ihren Raubzügen den hervorragenditen Antheil, da fie die große
Mafje des avarifchen Heeres bildeten,

Belifars Seeretärv Brofopins meldet una jhon zum Jahre 549, zu einer Zeit
aljo, wo Totila die Gothen in Italien zu neuem Kampfe aufmunterte, das erfte verheerende
VBordringen der Slaven durch Sllyrieum bis nach Duvazzo. Im Sahre 551 feßten wiederum
3.000 Slaven über die Donaı ımd wiütheten ungeftraft unter der Bevölkerung Illyrienms
und Thraciens. Ähnliche Scharen zogen im nächften Jahre über die bosnijchen Berge nach
Dalmatien und iiberwinterten Jogar auf römischen Grund und Boden. sn Nahre 568
entjandte der avariiche Khan Baian 10.000 Staven zur Berheerung Dalmatiens und 582
joll ex ein Gleiches gethan haben.

Stirmifcher wurde jedoch der Andrang der Avaren und Staven an der Wende des
Jahrhunderts. Etwa zum Jahre 598 wird ıms ein Einfall der Avaren ins nördliche
Dalmatien gemeldet, bei welchem fie zuerft die Stadt Banfeis oder Balca einnahmen
und zerftörten, überdies aber noch vierzig römische Burgen verwüfteten. Wenn die erftere
Lesart die richtige ift, jo önnte man jene Stadt im heutigen Benfovic öftlich von gara
luchen; follte fich aber die feßtere bewähren, jo dürfte eg mit Bielina in der Bufovica
öftlich von Benkovic identijch fein, denn Leßterer Ort wird von Conftantin Borphyrogeneta
als Burg Norddalmatiens genannt. Aus dem Bericht über diefen Einfall erhellt, daß
die Avaren von mn an die Verwiftung Dalmatiens gründlich betrieben und daß damals
die meiften vömifchen Anfiedlungen vom Erdboden verfchwanden, um nie mehr aus
den Ruinen zu erftehen. Troßdem erjehen wir aus dem ung befannten Briefwechjel der
Päpfte mit den dalmatinifchen Bijchöfen, daß bis zum Ausgang des VI. Bahrhunderts noch
ganz geordnete firchliche Zuftände dajelbft beftanden, da wohl vom üppigen Leben der
dortigen Prälaten, aber nicht von feindlichen Bedrängniffen die Rede ift. Erft im Juli 600
Ipricht Bapft Gregor 1. dem Erzbiichof Maximus von Salona über die von den Slaven
erduldeten Drangjale fein Beileid aus und äußert fich mit Bejorgniß für die Zukunft,
da fich die Staven jchon durch ferien den Zugang nach Stalien zu eröffnen fuchten.
Vorderhand alfo Hatten die Avaren und Staven ihr Augenmerf auf Italien gerichtet und
liegen Dalmatien duch ein Sahrzehnt in Ruhe.

Die [hwache Regierung des Kaijers Vhofas muF den Barbaren Ihr und Thor
ins byzantinifche Neich geöffnet und die Srenzlande der umheilvolfften VBerwüftung itber-
lafjen haben. Conftantin PBorphyrogeneta, ımfere Hanptquelle für diefen Zeitabfchnitt,   



berichtet von einer faft gänzlichen Verödung Dalmatiens und feiner Erzählung müfjen

wir vollen Glauben beimefjen, wenn wir bedenken, daß die Avaren nid Die von ihnen

abhängigen Slaven bei ihren eriten Einfällen mit großer Sranfamfeit veerfuhren, daß fie

Tanfende von römischen Einwohnern zum Theil auf martervolle Weife direch Keulenschläge,

durch Pfählen, Kreuzigen und Rerbrenmen aus dem Leben jchafften, daß ie unzählige in

die Gefangenschaft jchleppten und durch die von ihnen bewirkte allgemeine Unficherheit

des Landes die Beftellung und Bebauung der Felder verhinderten. Nr Die feiten Stüiften-

und Injelftädte, welche fich hinter unzugänglichen Lagunen und Meeresumermenverjtedten,

mögen hiervon eine Ausnahme gemacht haben.

Bon einer factifchen Eroberung des Landes durch die Avaren und Die ihnen nach-

rütcfenden Slaven kann indeffen noch feine Rede jein und fie wird auc) von feinem Gewährs-

mann behauptet. Alles, was fich aus den gleichzeitigen Berichten entnehmen läßt, üt Die

Ihatjache, daß die Staven auf Anftiftung der Avaren und unter ihrem Schuße Dalmatien

verwüfteten und die dortigen römifchen Anfiedlungen zertörten.,

Eine fürmliche Eroberung und dauernde Befigergreifung von Dalmatien ducch

iLavische Völker gejchah erit zur Negierungszeit des Kaijers Heraflius (610 bis 640).

Sonftantin Porphyrogeneta erzählt Folgendes itber den Fall Salonas: „Aljährlic

pflegten taufend Neiter aus ganz Dalmatien zu Oftern von Salona nach der Donau zu

ziehen, um Die Übergänge über diefen Strom gegen jedweden Feind zur bewachen. Als

fie eines Tags, neugierig wer dort drüben wohnen möchte, über den Sub jeßten und

während eines Auszuges der Männer mr Meiber umd Kinder vorfanden, machten fie

große Beute an Menjchen und Vieh und fehrten damit ungeftraft nach Salona heim. Als

die Avaren oder Slaven von ihrem Zuge heimfehrten, bejchloffen Tre wegen diejer

Plünderung Rache zu nehmen. Sie legten den vömischen Reitern bei einem zweiten Einfall

einen Hinterhalt und nahmen fie jänmtlich gefangen oder hieben fie nieder. Auf ihr

Berragen erfuhren fie den Drt, von Wo jene ausgezogen waren, ud die Zeit, wann ihre

Heimfehr erwartet wide. Dies benugend legten die Avaren Die Kleider und Waffen der

in ihre Hände gefallenen Nömer an, zogen in diefev Verfappung ohne Schwierigkeiten

durch den Engpaß von Ktliffe und eroberten das unvorbereitete Salona Dir plößlichen

Überfall. Dies war der Anfang ihrer Einwanderung in Dalmatien; Dennda ihnen das

Land gefiel, nahmen fie es nad) und nach für ihre Heerden in Belt nd beichränften die

Nömer auf wenige Kititenftädte und Injeln. Als jo Dalmatien größtenth eilg verödetlag,

wandte fich ein Gejchlecht der Kroaten, die jenfeitg der Karpathen in Groß-SKevatien jaheı,

mit feinem Volke Hilfe juchend an den Kaifer Heraflius amd erhielt von ihm das Land

der Avaren füdlich der Donau üiberwiefen. Sie vertrieben Dieje und wireden Unterthanen

der Römer.“
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Wie leicht zu erfennen ift, trägt diefe ganze Erzählung einen durchaus fagenhaften
Charakter an ich; fo befonders die beiderfeitige Unfenntniß der Römer und Adaren, wer
wohl am anderen Ufer wohnen möchte, ferner auch die Überrumpelung Salonas; denn
nichts ift geriffer, als daf nicht die Römer, fondern die Avarendie eriten Angreifer waren
und feinesfalls ift Salona unter den dalmatinischen Städten zuerft gefallen. Näheres über
diefen Fall, der übereinftimmend ins Jahr 639 n. Chr. gefett wird, wiffen wir nicht.
Einheimifche Gefchichtfehreiber des Mittelalters erzählen, daß die Salonitaner wegen ihres
üppigen Lebens beftraft wurden, und daß ihre Stadt nach einer griindlichen Plünderung
von den Avaren in Brand gefteet wurde, was die Ausgrabungen auch) beftätigt Haben.
Auch Epidaurus (Nagufa vecchia) und Rifinium (Rifano) gingen in jener Umwälzung
zu Grunde, während fich die übrigen Küftenftädte größtentheils erhielten.

Diejenigen Salonitaner, welche der Niedermebelung entgangen waren, flüchteten
fih auf die benachbarten Infen Solta, Brazza, Lefina und Curzola, einige wohl
auch nach Zara und Neu-NRagufa. Als aber die Gefahr vorüber war, beredete der
angejehene Bürger Severus die Flüchtlinge, fich in dem Halbzerftörten und unbewohnten
Diveletionifchen Palaft, deffen Dächer fchon eingeftürzt waren, anzufiedeln, da feine ftarfe
Umfaffungsmaner genügenden Schub vor dem Anfturm der Barbaren bot. Die Neicheren
bejeßten größere Zimmer und Bautencompfere, die Irmeren aber nifteten fich in den
Gängen, unter den Stiegen und in den Öfen ein. So entftand die heutige Stadt Spalato
(„S — palatium*).

Papft Johann IV. aber, der felbft ein geborner Dalmatiner war, jchiefte im
Sahre 641 den Abt Martin mit veichen Geldmitteln nach Iftrien und Dalmatien, um
dajelbjt Reliquien zu janmeln und die chriftlichen Gefangenen durch Löfegeld aus der
Hand der Heiden zu befreien. Damals war alfo der Sturm jchon vorbei und es handelte
fich umdie Neubegründung von geregelten Zuftänden. Daran arbeitete unermüdlich der
erfte jpalatinifche Erzbifchof Johann von Ravenna, der ums Sahr 650 als päpftlicher
Legat nach Dalmatien gefchieft wınde. Er wandelte das Diveletianifche Meaufoleum in die
Domkirche um und übertrug die Gebeine des heiligen Dommius aus Salona nach Spalato.

Nach der Zerftörung Salonas finden wir eine neue flavifche Bevölkerung in
Dalmatien, nämlich die Kroaten, im Süden auch die Serben. Nach ihrer Einwanderung
veränderten fich die alten politifchen Verhältniffe des Landes gänzlich. Bon nun an hießen
„Dalmatien“ nur die Küftenftädte Zara, Tratı, Spalato, Nagufa und Cattaro;
ferner die Infeln Veglia, Cherjo, Arbe und das Eiland Lubricata (Bergada bei
Hara vecdhia oder Pago?), wo ein römijches Kaftell ftand. Diefe Drtichaften und Infeln
bildeten das byzantiniche Thema Dalmatia mit römischer Bevölkerung. Statt des
zerjtörten Salona machten die Byzantiner das leicht zu vertheidigende Zara zur Haupt-  
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ftadt und dafelbft vefidirte auch ihr „Catapanıs“. Die Gebiete der romanijchen Städte

waren jehr Hein (mit Ausnahme jenes von Spalato) und erftreeften fich nun einige Hundert

Schritte außerhalb der Stadtthore.

Alles übrige Land nördlich der Naventa Hieß roatien und wınde von Eroatijchen

Zupanen und Großjupanen (fpäter Königen) vegiert. Als dieje erfahren hatten, daß

die flüchtigen Einwohner Salonas fi in Spalato angefiedelt hatten, jchiekten fie gegen

{eßtere ein Heer aus, welches die bebauten Felder zerftören und den Spalatinern den

Ausgang aus der Stadt verwehren jollte. Dieje wandten fich an den byzantinijchen Kaijer

um Hilfe, die auch nicht ausblieb. Die mit dem byzantinijchen Hofe in gutem Einvernehmen

{ebenden Zupane erhielten von dort die Weifung, die Spalatiner in Ruhe zu lafjen und

ihnen die Bebauung ihrer alten Felder und Weinberge zu gejtatten.

Das Mittelalter.

PRHyfitaifch und gejchichtlich fich unaufgörlich verändernd ihwanft Dalmatien das

ganze Mittelalter Hindurd) wie ein von den Wogen gepeitjehtes ruderlojes Schiff Hin und

her. Lag doc) das Land ar der Grenze des europäifchen Morgen- und Abendlandes, jo

da gar häufig gerade Hier die verjchiedenen Intereffen der größeren und Hleineven Nachbar-

ftanten aneinanderftiegen und fich durchkrenzten. Zuerft waren e8 das byzantinijche und

das fränfijche Neich, Deren Machtiphären hier aneinander grenzten.

Bu Ende des VI. Jahrhunderts wurden die dalmatinifchen Krvaten zu lojer

Abhängigkeit dem Frankenreiche unterworfen. Auch Venedig, jowie der Herzog Baufus

von Zara und Donatus, der Bijchof diejer Stadt, boten, legtere al3 Gejandte der

römischen Bewohner Dalmaticns, 805 Karl dem Großen ihre Unterwerfung an. Doc)

fielen fie bald wieder von dem Franfenkönig ab und Karl entjagte 812 in einem Frieden

mit Saifer Michael gegen die Anerkennung feiner eigenen Kaiferwirde feinen Anfprüchen

auf Venedig und Dalmatien, joweit lehteres römisch war, während die Kroaten aud)

fernerhin unter fränfischer Oberhoheit verblieben — eine Auseinanderfeßung, die injoferne

den gegebenen Verhältniffen entiprach, als das Franfenreich eine Land-, das byzantinijche

zugleich eine Seemacht war. Noch Borna, der Herzog der Dalmatinifchen Kroaten, leiftete

Katjer Ludwig dem Frommen Veiftand bei der Bewältigung der pannonijchen Slaven

zwifchen Sau und Drau, die fich unter Herzog Lindewit empörten; Bornas Nachfolger

2adaslav beftieg (821) mit Zuftimmung jenes Kaijers den Thron und ebenfo ift die ältejte

erhaltene Froatijche Urkunde, ausgeftellt von Zadaslavs zweitem Nachfolger Tirpimir (852),

noch nach) der Regierung des Kaifers Lothar datirt.

Im Gegenjah zu den dalmatinifchen Kroaten Hatten bie dalmatinijchen Serben

ihre volle Unabhängigkeit behauptet. Unter diefen traten jeit dem IX. Jahrhundert Die
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Iarentaner, begünftigt durch die Natur ihres Landes, als Fühne Seeräuber hervor. Zu

diefen gejellten fh bald als nicht minder gefliwchtete Piraten Die afrifanijchen Sarazenen

von Kairawan, die nach der Eroberung Steiliens au das adriatifche Meer unficher

machten. Budua, Nofe, Kattaro und Kifano wurden von ihnen zerjtört, vom tizomiichen

Meerbufen (Bocche di Sattaro) zogen fie gegen Nagufa, welches fie fünfzehn Monate

lang belagerten; hierauf wandten fie fich gegen Tarent und Bari. Endlich verbanden fi

die beiden Kaiferreiche wider den gemeinjamen Feind; Kaifer Zudwig I. entriß den

Saragenen Bari, gleichzeitig jandte Katfer Bafilius der Meacedonier yotder die Narentaner

eine byzantinifche Flotte auz, welche drei päpftliche Zegaten auf der Kickreife aus

Eonftantinopel ausgeplündert Hatten. Zwar führte Kaijer Ludwig nachträglich Beichwerde

über diefen Angriff auf die Narentaner, die er, wenn auch nur nominelf, als feine Unter-

thanen betrachtete. Da aber Ludwig bald darnad) jelbft in Berrängniß gerieth und Das

Franfenreich immer mehr feinem Verfall entgegeneilte, benütte Kaifer Bafilius dies, um

die Byzantinijche Hoheit über die Slaven Dalmatiens wieder Herzuftellen. Sedeslan, ein

Nacjfomme Tirpinirs, wurde von ihm als Herzog beftätigt. Mit ihm unterwarfen fic)

au) die Häuptlinge der Narentaner und der übrigen Südferben; doch dauerten die

Käubereien der Narentaner fort und Kaifer Baltlins jelbft ertheilte den Römern in

Dalmatien den Rath, fich von den Angriffen derjelben durch Tributzahlung (oszufaufen.

Die Venetianer folgten diefem Beripiel; umDie Läftigen Dränger {08 zu werden, ent-

richteten auch je einen jährlichen Zins. Doc war die Anhängigfeit aller diejer Völker von

Byzanz ebenjo Loje wie einft jene vom Franfenreich, ja der froatiiche Zürft Muneimir

(egte fich jogar den Titel Herzog von Gottes Gnaden, fein Nachfolger Tomislav (um 914)

den Königstitel bei. Aud) jegten die Narentaner ide früheres Räuberhandwerk fort,

fetbft nachdem jte auf Veranftaltung des Kaifers Bafilius die Taufe empfangen hatten.

887 fand in einer Seejchlacht wider fie bei Punta Mica der Doge von Venedig, Urjus

Barticipatius, den Tod.

Die damals nod) offene Frage, ob die Herrjchaft auf der Adria den Jtarentanern

oder den Venetianern zutheil werden wide, wınde im Laıffe des X. Jahrhunderts zu

Gunften der legteren entjchteven.

Den Venetianern famen Die Bedrängniffe, welche den Dalmatinern damals ihre

öftfichen Nachbarn, die Bulgaren, bereiteten, fowie die Naubfahrten zuftatten, zu denen die

Narentaner ein über die legteren errungener Erfolg ermuthigte. Bon den Städten Zara,

Traiı, Spalato und von den weitlichen Injeln zu Hilfe gerufen, fand fich der Doge Pietro

Orfeolo II. mit Eimvilligung des griechijchen Kaijers dazu jogleich bereit (991). Er landete

in Dffero, nahm Die Huldigung der Injeln entgegen, empfing hievanf in Zara den Eid

der Treueund gab diejer Stadt das von den Kroaten eroberte Bago zurüc. Der Eroatiiche
6*
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König Svetoflav verpflichtete fich im Frieden (998), die Dalmatiner unbehelligt zu laffen,

die Narentaner verloren die Injeln Lefina, Curzola, Lagofta, Cazza und Meleda, auf

welchen fie Befeftigungen angelegt hatten, mußten fich in ihre Feljennefter zurückziehen und

jahen ihre Schiffe und damit auch ihre Seeherrichaft in Flammen aufgehen. Auch Nagufa

mußte den Venetianern Huldigen. Der Doge legte fich infolge defjen den Titel: „Herzog

von Dalmatien“ bei, der fpäter zwar wieder in Vergefjenheit gerieth; 1086 aber erneuert

wide. Der Verfuch der Kroaten, der Stadt Zara die Salzwerfe von Bago zu entreißen,

führte zu neuem Kriege; der Doge Dtto Drjeolo erjchten (1018) mit einer Flotte in

Dalmatien und legte bei diefer Gelegenheit den Infeln Arbe, Beglia und Dfjero einen

Tribut auf. Nım wandten fich die Kroaten an die Byzantiner um Hilfe, und in der That

gelang e3 dem griechifchen Katjer Bafilius IL., dem „Bulgarentödter“, die Oberhoheit über

Dalmatien wenigitens zum Theil wieder zu gewinnen. Zara benüßte (1032) den Sturz

der Drfeoli, um feinen der Nepublit geleifteten Eid als ungiltig zu betrachten und die

venetianische Bejabung zu vertreiben. Doch war e3 bald genöthigt, ihr jeine Thore wieder

zu öffnen, wogegen e3 der Wachjamfeit der Nagufaner gelang, ihre Stadt von einer

venetianischen Bejagung freizuhalten.

Dagegen erlitt das griechifche Neich in Unteritalien empfindliche Verlufte, es büßte

Apulien an die Normannen ein. Seitdem erjchienen die Flotten der leßteren auch in der

Adria, wo fie jedoch dem Widerftand VBenedigs begegneten. Hatten jich die Dalmatiner

den Normanmen angefchloffen, jo nahm ihnen Venedig bei ihrer neuerlichen Unterwerfung

das Versprechen ab, dies nie wieder zu tun. Nagufa jedoch, welches dieje Verpflichtung

nicht auf fich genommen hatte, fand im Jahre 1080 jowohl gegen Venedig al3 auch) gegen

das oftrömifche Neich eine Stüße in dem Bunde mit dem Normannenherzog Guiscard,

dem e3 auch bei der Eroberung von Durazzo Heeresfolge leijtete.

Zu alledem gejellten fich num auch religiöfe Jerwirfniffe. Die Slaven Dalmatiens

und der angrenzenden Gebiete jenfeits der Gebirge hatten das Chriftenthum angenommen,

und zwar zuerst unter den Aufpieien Noms in Folge der Bemühungen der lateinijchen

Shriften in den Küftenftädten, dann unter dem Einfluß von Byzanz; jchlieplich hatten

Sünger de3 Cyrillus und des Methodius die Befehrung zu Ende und dag Slavijch-

Slagolitifche als Kturgische Sprache eingeführt. Da aber zu bejorgen jtand, daß diejer

Ritus als das Band, welches Dalmatien mit dem Drient verfnüpfte, dafelbit auch das Ein-

dringen der vielen Secten fördern fünnte, Die zu jener Zeit im Drient und namentlich auf

der Balfanhalbinjel verbreitet waren, jo bejchloß Rom, denjelben durch den lateinijchen

zu erfegen. E3 entbrannte darüber ein langwieriger Kampf, welcher zuerft im Gebiete

nördlich von der Narenta im Sinne des römischen Episcopat3 entjchieden wurde, hierauf

(1085) auch über das jünliche Dalmatien und über die angrenzende Herzegowina, fiber   
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Albanien und das heutige Montenegro jich verbreitete. Kagufa, al Bannerträger diejer

Bewegung, mußte zuerit die Folgen derjelben tragen, indem 8 von Bodin belagert wurde.

Um die Mitte des XI. Sahrhunderts hatte Stephan, ein Sproß des alten Fürjten-

hanjes, eine neue Macht bei den dalmatinischen Kroaten gegründet, in der ipm 1052 fein

Sohn Kresimir Peter folgte. Beide nannten fich Könige und erfannten die byzantinifche

Oberhoheit an; ihr gewöhnlicher Herrjcherfit war Nona. Kresimirs Nachfolger war

Suinimir, der, nachdem er den Prätendenten Slavizo befeitigt hatte, fich von dem Bapft

den Königstitel verleihen und in der Kirche des heiligen Peter zu Salona durch einen

Legaten Gregors VII. mit Fahne und Schwert, Krone und Scepter belehnen ließ, um in

dem apoftolifchen Stuhl eine Stüte wider die Venetianer und Normannen zu gewinnen.

Als aber die Normannengefahr gejehwunden war, da traten Byzanz und Venedig gegen

Suimimir in Verbindung. Ausdrüclich erfannte Kaifer Alexios durch ein Chryjobul von

1085 die Befigrechte der Venetianer auf Dalmatien an.

So lagen die Dinge, ala 1089 Suinimir ftarb. Die romanisch gefinnten Städte

wendeten fich Venedig zu. Der Doge Vitale Falter nahın den Titel Herzog von Dalmatien

und Kroatien an. Die Kroaten aber, an ihrer Spite Lepa Helena, die Witwe Suinimirg,

wendeten fich an deren Bruder, den König Ladislaus I. von Ungarn. Ladislaus nahın

zumächft die Unterwerfung des heutigen Kroatiens entgegen und jegte als Stellvertreter

dajelbft jeinen Neffen Anus ein. Dagegen erhob fich in Dalmatien noch einmal ein

Kroatenfünig Namens Peter. Exit Ladislaus’ Neffen und Nachfolger Koloman gelang e3,

auch Dalmatien zu unterwerfen.

Um am adriatiichen Meere gegen Venedig jich Die Unterftügung der Normannen zu

fichern, heiratete Koloman die Tochter des Grafen Roger I. von Sieilien. Im Jahre 1102

ließ er fich — wie e8 heit — in Belgrad (Zaravecchia) zum König von Kroatien umd

Dalmatien rönen und nachdem er durch freundliche Anerbietungen die Venetianer in

Sicherheit gewiegt, benütgte ev Die Gelegenheit, als diefe einen Zug in das heilige Land

unternahmen, um jeine Herrichaft aucd) auf die dalmatinifchen Städte auszudehnen.

Er belagerte Zara (1105), welches, nachdem ihm Autonomie und mancherlei andere

Begimftigungen gewährt worden waren, fich ergab, zug gegen Sebenico, Spalato und

Trait, iberall Befasungen zurüclaffend und Tribut einhebend. Schließlich berief ex im

Jahre 1108 einen Landtag nad) Zara, auf welchem er die hergebrachten Freiheiten des

Volkes beftätigte und neue Privilegien ertheilte. Ühnkiches geiehah auf dem von ihm

im Jahre 1113 einberufenen dalmatinifchen Landtag, auf welchem er auch die Anregung

zu einer Abgrenzung dev Bisthümer und zur Abfaffung verjchiedener Firchlicher Gejebe

gab. Von diefer nenen Ordnung der Dinge ichlofjen fich jedoch die Städte Naguja und

Gattaro aus, welche unter dem Schuße, den ihnen die Kaijer von Sonftantinopel
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angedeihen ließen, und Dank den freundlichen Beziehungen zu den benachbarten jlavijchen

Zürften ihre Selbftändigfeit behaupteten, ihre mumieipafen Einrichtungen ausbildeten md

ihr Gebiet anjehnlich erweiterten.

Venedig jedoch jah diefer Ordnung der Dinge nicht müßig zu. Zwar fand ber

Doge von Venedig, Ordelafo Falter, welcher mit Hilfe des Kaijers von Conftantinopel

Zara einnahm, hierauf auch Belgrad und Pago eroberte, gegen ein ungarisches Heer,

welches die im Kaftell von Zara eingejchlofjene Bejagung befreien jollte, den Tod (1117);

dennoch mupte die ungarische Bejagung capituliven und der Banııs von Kroatien, der den

Feldzug leitete, hob die Belagerung auf. Hierauf rückten die Venetianer gegen Sebenico,

defien feites Kaftell fie zerjtörten; die Nachricht von diejen Ereigniß veranlaßte auch

Trait und Spalato, fich wieder unter den Schub Venedigs zu jtellen.

Vergebens juchte der Bapft dem Lande einen dauernden Frieden zu verjchaffen.

Vielmehr kam e8 jeßt zu einem Zerwürfniß zwifchen Venedig und Conftantinopel, als der

griechifche Katjer (1118) aus Eiferfucht gegen den aufblühenden Handel der Venetianer

mit der Levante die übliche Beftätigung der goldenen Bulle verjagte und im Gegentheil

den König von Ungarn in feinem Streben nach dem Befise Dalmatiens begünftigte. In

Abwejenheit der venetianijchen Flotte, die gerade damals vor Soppe lag, eroberte

Stephan 11. Trait und Sebenico, worauf alle übrigen Städte — mit Ausnahme von

Zara, welches eine venetianische Befagung hatte — fich der Strone des heiligen Stephan

unterwarfen (1124). Indef eilte der Doge mit der Flotte, bei der jic) auch die Schiffe

der dalmatiniichen Infeln befunden hatten, aus dem Drient herbei und griff, ungerührt

dadurch, daß die Sarazenen das Land überfallen, Traüı eingeäfchert und die Eimmwohner

zur Shucht in die Zagorie gezwungen hatten (1125), Sebenico an, erftiiemte e8, verfolgte

die Befagung des Ortes bis vor die Thore Belgrads und jeheuchte fie auch von hier auf,

indem er ich fein Gewiffen daraus machte, die unglücliche Stadt zu zerjtören, deren

Bevölkerung, ihr Heil in der Flucht juchend, die Eimvohnerzahl von Sebenico und

Scardona vermehrte, jo daß der leßtere Ort — dem diefer Zuwachs bejonders zu Gute

fam — wieder, wie früher, zu einem Bifchofsfit wırde. Dalmatien wırde jo abermals

venetianijcher Belib.

In der Folge gewannen die Ungarn Spalato (1141), Trait (1151) und Sebenico

(1167) wieder, aber Zara, Veglia, Arbe, Offero, Lefina, Brazza, Riff blieben noch

immer in den Händen der Venetianer, welche, um diefe Beftgungen vor jeglichen Einfluß

Ungarns zu bewahren, fie zuerft (1153 bis 1154) unter die geiftliche Jurisdiction von

Zara, welches daher zu einer erzbifchöflichen Nefidenz erhoben twirrde, md dann unter

diejenige von Grado ftellten. Nagufa, welches fich des nominellen Schuges von Byzanz

und der Freumdichaft der benachbarten Slavenfürften erfreute, fan der Gefahr eines
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feindlichen Überfalls durch Die Pepublif zuvor, indem fie jich unter ihr Batronat ftellte,

während Cattaro unter dem Schuße von Byzanz und der Herren von Nascien feine

Autonomie beibehielt und jogar im Stande war, mit einem ftarfen Haufen Bewaffneter

der Schwefterftadt Nagıja gegen den Banııs Varic beizuftehen und denjelben bei

Trebinje im Jahre 1160 zu bejtegen.

 
Loggia von Tral.

Die weltumfpannenden Entwürfe des griechiichen Statfers Manuel des Kommenen,

der das alte Nömerreich wiederherzuftellen und zunächit Italien zu erobern gedachte,

brachten noch einmal und zum fegten Mal die Byyantiner nad) Dalmatien. Ihrer Flotte

unterwarfen fich Spalato, Tralı ımd Ragufa. Doch Manuels Tod (1180) beftegelte den

Sturz des byzantiniichen Einfiuffes auf Dalmatien für immer, Spalato unterwarf ich

dem Ungarfönig Bela II. Auch) Zara fiel damals von Venedig ab und jchloß fich Bela

a. Ms Vorwand diente der Stadt die Wahl ihres Exzbijchofs, dem fie verbot, Die
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Betätigung des Patriarchen von Grado einzuholen. Brazza, Lefina, das Narentagebiet,
Chulmien und jelbjt Bosnien fielen Bela zu. In jener Zeit war Bago der Familie der
Morofini gejchenft worden, kurz vorher (1163) Veglia den Frangipani. Currzola hatte
die Familie Zorzi als venetianifches Lehen inne. Venedig, in der Levante in Anfpruch
genommen, Fonnte an die Rickeroberung der verlorenen Befigungen nicht denken und
mußte daher, nachdem e8 Zara blocirt und den Handel in der Adria für kurze Zeit
verhindert hatte, mit Bela einen zweijährigen Waffenftillftand eingehen (1182 big 1184).
Nach Ablauf desjelben trugen die Ungarn, von Zara unterftüßt, einen vollftändigen
Sieg über das Heer der Nepublif davon. Venedig mußte abermals ım Baffenruhe
bitten (1192), welche ihre Gegner in den Stand fehte, ih zu einem neuen Zuge nad)
Dalmatien vorzubereiten. Mit ihrer Hilfe gelang es den Zaratinern, Pago wieder zu
erobern.

Mittlerweile war an den Grenzen Dalmatiens das Haus der Nemaniden zu großer
Macht gelangt, welche bejonders den unter dem ohnmächtigen Schuge der Byzantiner
ftehenden Ragujanern gefährlich werdenfollte. Vergebens ging Ragufa ein Bindni mit
Wilhelm IL, dem normannischen König von Apulien und Sicilien, ein. Dasjelbe vermochte
Ragufa nicht vor dem Zorn des Stephan Nemanja zu retten, welcher dem Metropoliten
diefer Stadt wegen des ritnellen Streites, der damals jehr heftig entbrannte, die Ober-
hoheit über die Bischöfe von Chelm, Budua und Durleigno entzog, das im Gebiete Nagufas
fiegende Breno zerftörte, dann einen Theil der Dyzantinijchen Befißungen, nämlich das
Gebiet der Naventa, Chulmien — welches auch Sabbioncello, Stagno und Slano
umfaßte — bejeßte, jchließlich noch Tribunia, in welchen Canali und das Sutorina-Thal
inbegriffen war, die Zenta und Albanien eroberte und jeine Herrjchaft noch auf Cattaro
und Budıra ausdehnte. Sowie damals die Kriegsnoth viele jlavifche Familien aus jenen
Gegenden, bejonders jolche, die feit an ihrem Glauben hingen, veranlaßte, nach Cattaro
und Ragufa zu fliehen, jo war es auch in dem nördlich von der Narenta gelegenen Theile
Dalmatiens der Fall, wo infolge der Kämpfe zwifchen Ungarn, Byzanz und Venedig
zahlreiche Kroaten, welche theils dem Gemegel, theils den ihren Heimatsorten auferlegten
Neuerungen zu entkommen juchten, mit ihrer Habe in die Städte flüchteten, jo daß die
Bevölferungszahl der legteren ftieg umd ihr Gebiet fich erweiterte.

Die Venetianer gaben ihre Anjprüche auf Zara nicht auf. Der Streit, der in
Ungarn nach Belas IM. Tod (1196) zwijchen deffen Söhnen Emerich und Andreas
ansbrach, bot dem Dogen Enrico Dandolo die Gelegenheit, der vierte Kreuzzug die
Mittel dar, auf der Überfahrt nach Conftantinopel Zara für feinen Abfall zuzüchtigen
und es dem Erdboden gleichzumachen (1202). Der päpftliche Bannfpruch vermochte die
Hauptjtadt des oftrömijchen Reiches nicht vor gleichem Schichjal zu bewahren; begünftigt
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durch den zwifchen Alerius I. und Ifaac II. ausgebrochenen Bürgerkrieg, bemächtigten

fich die Venetianer im Jahre 1204 der Stadt am goldenen Horn, plimnderten fie und

ichleppten ihre Schäge in die Heimat, wobei fie auch die dalmatinischen Kathedralen mit

foftbaren Reliquien bedachten. Andere, angeblich ebenfalls für den Bosporus bejtimmte

Streitkräfte landeten vor Ragufa, das feine Selbjtändigfeit nur dadınc) rettete, daß es an

die Spitzefeines Gemeimwejenz einen Grafen ımd den Erzbiichof ftellte, die beide aus dem

PBatrieiate dev Marfus-Republif gewählt wurden (1204). Bis 1358 blieb Ragufa unter

der Oberhoheit Benedigs. Hingegen bauten die

vertriebenenBeiwohner von Zara unter Ingarns

Schuß ihre zerftörte Stadt von neuem auf. Erjt

als Andreas 1. für den Streuzzug, den er 1217

unternahm, ich auf die guten Dienfte Benedigs

angewiejen jah, trat er jeine Anfpriche auf

Zara der Nepublif fir immer ab. Doch war

damit die Nuhe nicht Hergeftellt, da die

Almifjaner, verjtärft durch Flüchtlinge aus den

Städten, jowie einft ihre fünlichen Nachbarn,

die Narentaner, das Meer durc) Seeraub

beläftigten. Es fam joweit, daß der Bapft fich

veranlaßt jah, 1221 den Kreuzzug gegen die

Almiffaner verfündigen zu laffen, welche in

der That zweimal (1221 und 1240) gezwungen

wirden, ihre Schiffe auszuliefern. Auch dem

von Bosnien aus eindringenden Bogomilismus

oder Batarenerthum, einer manichäifchen Secte,

wirkte Die römische Curie eifrig entgegen. —

Die Epoche verhältnigmäßigen Frieden, welche

in dem Zeitpunft begann, da die

exrfte Expedition gegen Almifja unter-

nommen wurde, fand eine gewaltjame

Unterbrechung durch den Mongolen-

fteom, von welchem auch Dalmatien

heimgejucht wurde. Dennnac)

der Niederlage der Ungarn

bei Mohi folgten die Mon-

golen den Fliehenden bis au
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die dalmatinischen Küften, wobei die Gebiete von Kliffa, Trait, Sebenico ımd Knin
verwüftet, Nagufa, Cattaro md Durazzo eingeächert wirden (1242). Dagegen ver-
mochten jie König Bela IV. nicht einzuholen, da fich diefer aus Traiı auf die benachbarte
Snfel Bıra geflüchtet Hatte und durch die Bewohner der dalmatinifchen Infeln und Ktüften-
gebiete tapfer verteidigt wurde. Endlich wendeten fich die Mongolen zum Nitczug dur)
Serbien nach Bulgarien, den fie mit furchtbaren Verheerungen bezeichneten.

Kam waren die Mongolen abgezogen, als Bela in einen Krieg mit den Venetianern
über den Bejit von Zara gerieth, das fich 1242 ihm zugewendet hatte. Doch gab er
jeine Anfprüche auf Zara (1244) gegen zwei Drittel des dortigen Hafenzolls wieder auf.
Unter drückenden Bedingungen erlangten die Zaratiner, die fich zuvor auf ungariiches
Gebiet nach Nona geflüchtet Hatten, wieder Aufnahme in ihre Vaterftadt (1247).

sn Öegenjah zu Zara Hatten fich die Städte Sebenico, Tratı und Spalato wihrend
des Mongolenfturmes freigemacht. Doch gerieten Tratı und Spalato bald darauf in
einen Grenzftreit, in welchem Ti) Spalato an den Ban von Bosnien, Ninoslav, um Hilfe
wandte, Trait aber an Bela IV., der bald auch Spalato und Sebenico wieder der Stefans-
frone unterwarf. Venedig bejafz jeßt die Sen und die Feitlandsfüfte bis zur Kerka. Der
jüdliche Kirftenftrich verblieb den Ungarn. Nr Ragufa ftand unter den von Venedig
eingejegtet Grafen. Die Zwiftigfeiten ziwiichen Tratı und Spalato wıreden erft im nächiten
Jahre beigelegt, und zwar gejchah dies bei den Zemplern in Brana, wohin König Bela
Vic zum Abhaltung eines Landtages begab. Aber noch einmal entbrannte zwijchen beiden
Städten um den Befit von Caftelvitturi die Sadel der Zwietracht; es folgten Bruderfriege,
umnüße Berufungen auf den Schiedsspruch des Banırz und jelbft auf den des Königs, der
Ichließlich durch die Entjcheidung, dafz der Zuftand, welcher vor dem Einbruch der Tataren
(1241) geherrfcht hatte, wieder herzuftellen jei, den Frieden zwijchen den beiden Schweiter-
jtädten herbeifiihrte.

Die minmehr eingetretene Nuhepaufe benügte Spalato, um feine Verfaffung in
ariftofratifchem Sinne zu revidiven. Da traten die Almifjaner wieder auf den Schaupla,
begünftigt durch die Unzugänglichkeit ihrer Küfte md durch die emporftrebenden Subig,
Grafen von Bribiv, welche fich mit ihnen in den Seeraub theilten und gejchworene
Feinde Venedigs waren. Venedig, Karl I. von Neapel umd die Städte Spalato md
Sebenico nahmen an diejem Kampfe theil. Mit vereinten Kräften befagerte man Amifja;
die Stadt wırde im Jahre 1283 eingenommen und eine Befagung in diejelbe gelegt.
Wohl rafften fich die Almifjaner wieder auf ımd vertrieben die Bejagung, endlich mußten
fie aber, von den Venetianern bedrängt (1290), um einen zweijährigen BWaffenftillftand
bitten, an den fich, nachdem fie unterdefjen von Dragutin, dem König der Serben, im
Sahre 1292 gejchlagen worden waren, auf ihre Bitten zuerft eine Waffenuuhe von fünf,
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Yann eine weitere von zehn Jahren jchloß. Dagegen nahmen die Grafen von Bribiv auch

fernerhin eine bedeutende Stellung ein. |

Die Streitigkeiten Karls II. von Neapel mit Andreas il. um den ungarijchen Thron

ipafteten auch die Dalmatiner in zwei Parteien und gaben das Land neuen Erjehütterungen

preis. In Dalmatien gewannen die Anjons die Oberhand, namentlich ichloffen fich die

Grafen von Bribir der Partei Karla I. am ımd brachten e8 nach dem Erföfchen der

rpaden (1301) dahin, da Karls Enfel, Karl Robert, feiten Zub in Sroatienfafjen konnte,

bon wo er in Ungarn eindrang und (1309) zum König erhoben wurde, Hierdurch twırde

auch Zava zum Anjchluß an Ungarn vermocht; jolches gejchah ebenfalls unter dem Einfluß

der Grafen von Bribiv, forte dieje Stadt jpäter unter dem gleichen Einfluß und unter

vortheilhaften Friedensbedingungen fich mn nicht mehr als Untergebene, jondern als

Bındesgenoffin der exlauchten Nepublif wieder zugejellte. Dies ernmmthigte Tralt und

Sehenico, Venedigs Hilfe gegen den gewaltthätigen Yanıız Mladin anzurufen, der fich

Ban von Sroatien, Graf von Zara, Firjt von Dalmatien und Ban von Bosnien nannte

und durch die freumdliche Aufnahme, die er dem verbannten Dogen Baiamonte gewährt,

fich, Schon Früher den Zorn der Republik zugezogen hatte. Karl Robert konnte es nicht

hindern, daß fich beide Städte unter die Herrichaft Venedigs jtellten (1312), da er den

Übermuth der Grafen von Bribir, die an dem Abfall der dalmatinijchen Städte jchuld

waren, nicht zu zügeln vermochte. It Kin angekommen, warf er zwar den Grafen

Miladin, den Haupturheber aller diefer Unruhen, ing Gefüngniß, doch blieben noch die

Grafen Georg und Paul in Freiheit, von denen der Lettere fich lange in Sltfja verteidigte.

Bald reihte fich an die dalmatinijchen Befigungen Venedigs noch Nona und jelbjt Spalato

(1328), jo dak das ganze dalmatinifche Küftenland fir Ungarn verloren war. Daneben

dauerten die Parteifämpfe unter den froatijchen Großen fort, unter denen neben dei

Bribir die Grafen von Corbavia, die Frangepani, Grafen von Veglia und Nilipie, der

Graf von Kin die hevoorvagendjten waren. Sie alle waren von Ungarn jo gut wie unab-

hängig. Bejonders gefährlich wınde aber Dalmatien der Banız Stephan Kotromanovie

von Bosnien, der bis an das Meevesufer vordrang, ait welchen er Zachulmien bis nach)

Sattaro verwüftete (1331). Ihm z0g der Scrbenfürjt Stephan Dusan 1. aus dem Fünig-

lichen Stamme der Nemaniden entgegen; einst Feind der Nagufaner, jchloß Diejer Fürst

fpäter innigfte Freundschaft mit ihnen und bahnte fich dadırch den Weg zu einem gegen

Ungarn gerichteten Bindnig mit Venedig, wie auch zu einer Alltanz mit den. Städten

Traiı, Sebentco, Scardona und Kuifa.

Unginftig wirkten auf Die Verhältnifie Dalmatiens die Unternehmungen des

ungarijchen Königs Karl Robert in PBolen zuritd, Hingegen richtete Ludwig der Große,

iobald er den Thron von Ungarn bejtiegen hatte, vor Allemfein Augenmerk auf Dalmatien,
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da es ihn darauf ankam, die Seefüfte wieder zu gewinnen. Iu der That unterwarfen ich
ihm die meiften froatifchen Herren und jelbit Zara fchloß fich dem König Ludwig an. Doch
wurde e8 von den VBenetianern belagert, und da die von den Ungarn gejchieften Hilfskräfte
abfielen, jo mußte es im Jahre 1346 (21. December) capituliven. Ludivig war indeß zu einem
Verzicht auf Zara nicht zu bewegen; er ging blos einen Waffenftillftand (1347) mit Benedig
ein, vor defjen Ablauf er fich mit Genua gegen Venedig verband-(1352). Doch kam es
exit im Jahre 1355 zum offenen Krieg, in welchem Ludwig die Macht der Republik
an der Wırrzel zu treffen fuchte, indem er im Bunde mit dem Patriarchen von Agquileja
und mit Padua die Venetianer in der Mark von Zrevijo angriff. Da es ihm zugleich
gelang, die dalmatinifchen Städte zu bewegen, fich unter feine Herrichaft zu ftellen,
verzichtete Venedig im Frieden von Sara (1358) auf die Herrichaft über Dafmatien, jo
daß die ganze Oftfüfte von Zara bis Budua nun unter Ungarns Scepter ftand. Auch
legte der Doge den Titel eines Herzogs von Kroatien und Dalmatien ab. Doch gab
Venedig den Gedanfen an eine Wiedererlangung des verlorenen Terraing nicht auf;
Victor Bifani ftellte fich im Jahre 1377 an der Spite einer bedeutenden Slotte den
Genuejen entgegen, welche wieder Freundichaft mit Ludivig geichlofjen hatten. Anfangs
war dag Kriegsglück den Venetianern nicht hold, bald aber wandte eg fich ihnen zu, doch
mußten fie, da ihre Kräfte erichöpft waren, im Srieden von Turin (1381) auf die Herrichaft
über Dalmatien neuerdings Berzicht Leiften.

Der Tod Ludwig des Großen, der in Ungarn zu Steeitigfeiter iiber die Thronfolge
führte, entzündete auch in Dalmatien den PBarteihaß von neuem. Die Einen ftanden auf
Seite Marias, der Tochter Ludwigs, die Anderen auf Seite ihres Nebenbuhlers König
Karl des Seinen von Neapel; an der Spibe der legteren Partei befanden fich die
Horvath und ihr Oheim Johann, der Prior von Vrana, welcher die Bewegung gegen
Ludwigs Tochter leitete, Diefe fiel mit ihrer Mutter in die Hände der Empörer; die
beiden Frauen wırden dem Prior als Gefangene übergeben und mußten unjägliche
Demüthigungen erdulden. Die Königin-Witwe wurde in der Sefangenjchaft zu Novigrad
ermordet, während Maria, von den Venetianern befreit, nach Ungarn zuriickfehrte und
den König Sigismund heiratete. Der Aufruhr breitete fich unterdeffen auch über Siid-
Dalmatien aus, wo König Tortko I. von Bosnien, obgleich die Königin-Witiwe Elijabeth
jeinem Wunfche nach einen Hafenplag durch die Abtretung von Cattaro nachgekommen
war, die Gelegenheit wahrnahm, faft alle Städte mit Ausnahme von Zara und NRona
zu erobern. Während Sigismund von Ungarn und Ladislaus von Neapel, Karl des
Kleinen Sohn, fich in ihren Urkunden den Titel Diejes Landes beilegten, war Tortfo
nicht nun dem Namen nach, fondern auch in der That König von Dalmatien. ach feinem
Tode aber (1391) eilte das bereits von den Türken bedrohte Bosnien vajchem Verfall
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entgegen. Stephan Dabisa, Tvrtfos Bruder, trat Dalmatien an Sigismund ab. In

Wirklichfeit wurde jeßt in Dalmatien Ladislaus von Neapel als König anerfannt; zu

jeinem Generalvicar ernannte er den Bosnier Hrvoje, jelbit Zara fiel von Sigismund ab.

sn Zara ließ fich Ladislaus, als er perfönlich nach Dalmatien faın, zum König Erönen

(1403), als aber der bosnijche König, Stephan Djtoja, bisher fein Verbiindeter, von ihm

abfiel, fehrte er heim, indem er den Venetianern die Abtretung jeiner Rechte auf Zara anbot.

Diejer Rüdzug Ladislaus’ aus Dalmatien und die Eroberung des bosnifchen Hinter-

landes, wo Sigismund bald danach) Stephan Oftoja entthronte, hatten zur Folge, daf

fich dem Luxemburger 1404 VBeglia und Arbe, 1408 und 1409 auch Sebenico, Nona

und Traiı unterwarfen. Aber auch in den Venetianern erwachten die alten Herrjchgelüfte.

Sie nahmen das Anerbieten Ladislaus’ an, derrihnen Zara und feine Anfprüche auf

Dalmatien verkaufte, und erlangten jo die Möglichkeit, allmälig wieder feiten Fuß in

Dalmatien zu fafjen, ein Erfolg, dem Sigismund feinen Widerftand entgegenzufegen

vermochte. Durch den Frieden von Trieft jah fich Venedig (im Jahre 1413) in dem

Belib von Zara, Nona, Sebenico, Scardona und Oftroviza anerkannt; kurz darauf

begaben fich unter feine Oberhoheit: Sebenico, Lefina, Brazza und Einzola, welchen das
Treiben der’ Almifjaner zu arg geworden war, ferner Cattaro und Baftrovicchio, die den

Schlingen der Balja entiinnen wollten, und endlich, im Jahre 1452, Beglia. Dieje

Erwerbungen und ein neuer Krieg, der für Sigismund jehr ungliteflich verlief, Hatten zur

Folge, daß nach dem Jahre 1420 das ganze dalmatinische Küftengebiet den Venetianern

gehörte, nur nicht die Narenta mit ihrem Litorale, welches zu Chulmien gehörte, und

Ragufa, defjen Territorialbefis fich durch erlangte Abtretungen und Schenkungen erweitert

hatte und das mm, unter Ungarns Schuß, zu einem autonomen Gemeinwejen mit

ariftofratiicher Negierungsformerjtarkte, deffen duch blühenden Handelsbetrieb eriworbener

Neichthum in monumentalen Bauwerken feinen Ausdruck fand. Sowie in Folge deffen

diefer Freiftaat dem Anwachjen der venetianischen Herrichaft unbefünmert zufah, jo flößte

ihmauch dag Herammahen der Tiirfen feinen Schreden ein. Die Tirrfen näherten fich in

fleinen Tagereijen den Meere, bejegten die Herzegowina und Caftelmuovo di Cattaro (1465
bis 1466) und drangen von da weiter längs des Meeresufers Alles verwüftend vor (1467);

aber Nagufa fand fich mit ihnen durch einen jährlichen Tribut ab. Auch) das ducch fünf-

zehnjährige Kämpfe erichöpfte Venedig ahınte im Jahre 1479 das Beipiel feiner Kleinen

Nebenbuhlerin nach und jchloß mit Mohammed I. einen Frieden, infolge deffen Dalmatien
und Strvatien eine Zeit lang von den Angriffen der Ungläubigen verjchont blieben. Damals
erlangte die Nepublit von San Marco die Abtretung VBeglias von den Frangepani, eben-

fall3 in jener Zeit traten die Söhne des Stephan Cofaceia (im Jahre 1481) an Venedig

das Litorale (Brimorje) von Mafarska und das Narentagebiet ab.
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Steichzeitig war Venedig auf eine Umgeftaltung jeiner maritimen Emvichtungen in >

der Art bedacht, daß alle Begünftigungen der Schiffahrt einzig und allein ihm jelbft zu

Gute kommen follten. Es wurden daher die alten Verträge der dalmatinifchen Städte mit

den Handelsemporien des Mittelmeeres fr ungiltig exflärt und mur jene Abmachungen

 
Torre del Bovo d’Antona zu Zara.

traten in Nechtsfvaft, welche von Venedig unterzeichnet waren. Die Umwälzung bedrohte

vor Allem die Handelsfreiheit Nagıfas, welches fich fortan ausjchlieglich dem Handel mit

den Küften Italiens und Spaniens widmete, dagegen den mit der Levante, durch welchen

e3 fich bis dahin fo jehe bereichert hatte, vollftändig aufgab. Sp ficherte fich Nagufa eine

glänzende Zukunft, während die anderen dalmatinifchen Städte, auf den fleinen Küften-

handel bejchränft, fich auf die jehöne aber wenig nugbringende Aufgabe bejchränft jahen,
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den häuslichen Herd vor titrfifchen Seeräubern zu jchügen. Diefe wurden defto unheilvoller
für das Land, je mehr fie Gelegenheit hatten, am adriatiichen Meere felbit Schlupfwinfel
zu finden, umd diefe Gelegenheit bot fich ihnen durch die Ausdehnung der Herrichaft des
Halbmondes in Albanien und dann in Dalmatien, wo fie (1493) von den Srangepani —
welche die Hoffnung hegten, mit Hilfe der Türken Segna wieder erobern zu können — zu
immer verhängnißvolleren Einfällen gereizt wurden. Seit die Ungläubigen diefen Weg
fennen gelernt hatten, hatte Sebenico unter ihrer Heimfuchung zu leiden, das kroatische
Gebiet wurde veriwitftet und entvölfert md die venetianischen Befigungen mit Chriftenblut
getränft. Die Kroaten verpflichteten fich (1494), um Frieden zu erlangen, zur Bezahlung
eines Tributs, aber vergeblich, denn der Sandjchaf von Bosna fiel im Jahre 1497 in das
Gebiet von Traüt ein, erftürmte im folgenden Jahre Kliffa und bemächtigte jich furz darauf
(im Jahre 1499) des Litorales-von Mafarska, um dann auf Grund fo zahlreicher Brand-
Ihaßungen und Eroberungen geradezu nach der Herrfchaft iiber die Adria zu trachten (1500).
Furchtbar war der Krieg, der mım entbrannte, Die Gebiete von Zara und Nona wırden
verwüftet; Zemonico ging in Flammen auf; Oftvovigza, mit ftirmender Hand erobert, jah
mehr als 2.000 Chriften in die Sklaverei nac) Bosna ziehen. Sebenico aber behauptete
fich und dem PVicebanus von Knin gelang e3 jogar, die Horden bei Bilteizza zu jchlagen;
doch immer neue Maffen brachen in Dalmatien ein, gerftörung und Tod verbreitend.
Von neuem wird das Gebiet von Zara verwüftet, bald darauf ereilt dasfelbe Schicfjal die
Städte Brana, Trait, Sebenico und Klifja, während die vereinigte Streitmacht der Cetina,
von Kin und Dfteovizza bei ihrer Rückfehr von einem glücklichen Streifzug gegen ihre
Grenzuachbarn von dem Heere der Ungläubigen umzingelt wird und iiber die Stlinge
Ipringen muß. Durch diefe Greuelthaten eingefchüchtert beeilte fich Venedig, mit den Tiirfen
Srieden zu jehließen, Ungarn folgte bald diefem Beijpiel, und fo behielten die Ungläubigen
das ganze Land zwifchen der Cetina und der Narenta mit Ausnahme von Almiffa. Dennoch
hörte der Sandjchaf von Meoftar mit feinen Seindjeligkeiten gegen das venetianifche
Dalmatien nicht auf; er wählte zum Biel feiner Überfälle Hauptjächlich Sebenico und
Traüı, bi8 die Liga von Cambrai die Osmanen zur Verübung weiterer Gewaltthaten
ermuthigte. Denn faum hatte Venedig feine Bejagungen aus Dalmatien abberufen, als
die Türken die von diefen geräumten Ortfchaften bejegten. Die Eroatifchen Grafen beeilten
fich, diefem Beilpiel zu folgen, bis endlich Ladislaus von Ungarn der Liga beitrat und
die Bejegung Dalmatiens befahl (1509). Bollftändig überwältigt fchlog Venedig Frieden,
aber diefer Schritt vermochte der Bewegung der dalmatinifchen Städte gegen die Nepublif
nicht Einhalt zu tdun. Exft als auch fie in den Waffenftillftand zwijchen den Ungarn und
den Türken einbezogen wurde, fonnte fie ih zur That gegen die Rebellen aufraffen und
die Drdmung wieder herftellen, welche allentHalben dircch das gemeine Wolf gejtört worden
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war, das fich gegen die Batrizier, bejonders in Veglia, Zara, Sebenico, Lefina, Spalato -

und Gattaro erhoben hatte. Die Türken befesten unterdefjen, ohne fich an den Waffen-

ftilfftand zu fehren, Nutaf, Sign, Bir (1513) und Knin (1514), jo daß Kliffa und Boljiza,

um nicht dem gleichen Schiefjal zu verfallen, fich (1515) zur Entrichtung eines Tributs

verpflichten mußten. Wohl erlangte Venedig (1516) eine Verlängerung der Waffenrube,

doch hielten die Osmanen die Beftimmungen derjelben nicht, und immer neue Horden

brachen in das Land ein. Der König von Ungarn beanspruchte, um Kliffa zu halten, die

Geldfumme, welche Venedig ihmfür die Vertheidigung diejer Feitung verjprochen hatte,

und der Banıs machte vergeblich die größten Anftvengungen, um das Fort bei Scardona

der Herrichaft des Halbmondes wieder zu entreißen; darauf wollten fich diefe Stadt und

Kliffa unter den Schub Venedigs Ttellen, aber diejes, welches damals durch die Borgänge
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in Eypern in Anfpruch genommen war, fonnte Die Unterwerfung nicht annehmen, was

zur Folge hatte, daß die Naubziige der Türken immer häufiger und granfamer wurden.

Rogosnizza und Capocefto wurden eingeäjchert, und es gab iiberhaupt feine Stadt, bis au

deren Mauern die wilden Horden nicht gedrungen wären. Venedig wide endlich durch

die Bitten der verzweifelten Dalmatiner bewogen, fie mit Waffen und Maımition zu

verfehen, dagegen blieben feine Vorjtellungen in Sonjtantinopel ohne Erfolg, indem

Soliman I, der gerade den Thron beftiegen hatte und zu einem Zuge gegen Ungarı

rüftete, für die Königin der Lagımen (1521) mır Worte und wieder Worte hatte, die das

Schlimmfte in Ausficht ftellten. In der That rückte dev Pajcha von Bosna während der

Expedition gegen Ungarn auf Knin(03 (1522), deffen Fort fchließlich von den Einwohnern,

nachdemfie mehrere Angriffe abgeichlagen, iibergeben werden mußte. Die Nachricht von

diefer Capitulation verbreitete panifchen Schreden unter der Bevölkerung von Scardona,

welche jogleich die Heimat verließ und fich nach) Sebenico flüchtete; nur Kliffa vermochte,

von 300 hefdenmiüthigen Vertheidigern gehalten, alle Angriffe zuriczuweifen (1522).

Küftenland und Dalmatien.
7
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Nicht einmal das Verbot des Sultans vermochte die Gewaltthätigfeit der Befagungen in
Scardona zu zügeln, welche die venetianijchen Befigungen unaufpörlich beläftigten, indem
fie bald in das Gebiet von Scardona, bald in das von Hgara einbrachen. Damals (1523)
ging dem General-PBrovveditore der Befehl zu, Nadin, DVrana, Nona und einige andere
Feftungen in vollkommenen Vertheidigungszuftand zu jegen und Spalato mit aller Macht
zu jchüßen (1524). Aber die Kithuheit der Türken wuchs immer mehr, und Venedig, dem
von jenen Nachficht gegen die Kroaten vorgeworfen wurde, jah fich gezwungen, tirrfifche
Sahrzeuge in den Kanal von Sebenico einfahren zu laffen, um fich nach Scardona zu
begeben. Als die Segnaner, welche dies erfahren hatten, vor Zara zogen, um die türkifchen
Schiffe zu erwarten und anzugreifen, veizte dies die Osmanen zunächt zum Überfall von
Segna und Mudruffa; dann aber juchten fie plündernd und mordend auch die venetianifchen
Befigungen heim, deren Bewohner, ihr Heil in der Stucht juchend, fich über das Meer
vetteten (1524). Um diefem graufamen Treiben einigermaßen Einhalt zu thun, jah fich
Venedig genöthigt, im Jahre 1525 die Bewohner des Gebietes von Hara, welche die
Kroaten in ihren Streifzügen durch das von den Türken bejegte Land unterftüßt hatten,
ftreng zu beftrafen und dem Grafen von Sebenico den Befehl zu ertheilen, mit dem
Emirat von Scardona einen Vertrag ber die Lieferung von Salz abzujchließen, Cattaro
aber erhielt eine Nichtjhmu für das Verhalten borgezeichnet, das es im Verkehr mit
den Palchas und den anderen hervorragenden Wiürdenträgern des türfifchen Heeres zu
beobachten Hatte.

Die euzeit.

Aber freilich war damals weit mehr von gewaltthätiger Ausdehnung der Macht
der Türken als von friedlichen Verhandlungen mit ihnen die Nede.

3m Dahre 1536 bemächtigten fich diefelben durch Verrath der Feftungen Sinj,
Verlifa, Nuak und fchritten men zur Belagerung Klifjas, des ftärfften Bolhverkes in
Dalmatien. Beter Krufie, der im Namen des ungarischen Königs diefe Feftung innehatte,
war ebenjo unermüdlich als Friegsgewandt. Noch bevor die Gefahr herannahte, hatte er
ih an Ferdinand I. und an den Papjt um Hilfe gewendet: Ferdinand I. jchickte ihm
2.000 Mann und bald darauf langten aus Stalten 700 päpftliche Soldaten an. Nun traf
Krufic vafch die nöthigften Vorbereitungen, fo daß binnen furzer Zeit das Felfenneft als
eine ameinnehmbare Burg daftand. Mit ungeftümer Wıuth drangen die Türken mehrmals
bis zu den Mauern der Feftung vor, wurden aber jedesmal mit ungeheueren Verkuften
zurücgetrieben. Nur durch Hunger Fonnten fie hoffen, in den Befit der Feftung zu
gelangen; fie errichteten bei Salona und auf dem Hügel Safjo zwei Forts, welche die
Verbindung zwifchen Kliffa und dem Meer völlig abjperrten. Da der Mangel an Lebens-
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mitteln bald fühlbar wurde, entjchloß fich endlich Krufic zu einem Ausfall. Mit einen

großen Theil feiner Bejagung ftieg er hinab in die Ebene, eroberte das Fort bei

Salona und jagte die Türken vor fich her. In diefem Augenblid traf der Pascha von

Bosnien mit zahlreichen Truppen ein umd ging jogleich zum Angriff über; in wilder

Flucht wichen die Chriften vor der Übermacht der Türfen und Krufic blieb auf dem

Schlachtfeld. Die Folge davon war, daß bald darauf Kliffa in die Hände der Türken

geriet) (März 1537).

Hiermit veichte das türfiiche Gebiet faft di3 zu den Thoren Spalatos. Wohl gingen

Karl V., fein Bruder Ferdinand und der Papjt ein Schuß- und Trußbündnig mit Venedig

ein. Aber der Kaijer hatte mit Frankreichs unruhigem König vollauf zu thun und fo blieb

Venedig faft auf fich allein angewiejen. Um dem Vordringen der Tiirfen vajch Einhalt zu

thun, jchiefte der Senat 12.000 Mann Fußtruppen und 1.500 Mann Cavallerie unter dem

Befehl des Provveditore generale Alvife Badoer nach Dalmatien. Dennoch drangen die

Türken fiegreich vor, eroberten Nadin und Brana und bedrohten jelbft Zara; dafür blieben

ihre Angriffe gegen Nona, Zemonico und Sebenico erfolglos. Viel glitclicher waren die

hriftlichen Waffen in den Bocche di Cattaro, to eine Ipanijch-venetianische Flotte fich

Caftelnuovos und Rijanos bemächtigte. Während des darauf erfolgten Waffenftillftandes

drang aber Chaireddin Barbarofja mit einer zahlreichen Flotte in die Bocche ein, erjtürmte

Gaftelmovo und Rijano, und nur mit Mühe entging Cattaro demjelben Schiefjal. Exrjchöpft

mußte Venedig einen nachtheiligen Frieden jchließen, der die Türken im Befig des binnen-

(ändifchen Dalmatiens beließ. Ein Pajcha nahm jeinen beftändigen Sit zu Kliffa und

verwaltete von da aus mit harter Willfiir das neue Sandjchafat. Die armen Morlafen,

die fi während der Kämpfe in die höhlenveichen Gebirge geflüchtet Hatten, Fehrten mn

zu ihren elenden Hltten zuriick und wurden förmlich Leibeigene der neuen Herren. Shren

einzigen Troft bildeten die Franciscaner, welche mit wahrer Todesverachtung die chriftliche

Lehre unter den tiefgebengten Bauern wachhielten.

Nach dreifigjähriger nur durch unbedeutende Überfälle unterbrochener Waffenruhe

erklärte Selim II. der Republit Venedig den Krieg (1570). Die Türfen drangen big

Zara vor und erftürmten dag unweit davon gelegene Fort Malpaga, deijen VBertheidiger

Bernardo Malpiero den Heldentod fand. Mit zäher Hartnädigfeit teachteten die Feinde

in den Befit Zaras zu gelangen, wurden aber nach mehreren Stivmen abgewiejen, da e3

ihnen an schwerem Geichis fehlte. Ehenjo erfolglos blieb ein Angriff gegen Spalato,

deffen Einwohner mit dem Muth der Verzweiflung die wilden Horden zuvictrieben.

Defto tramriger war das Schiefjal der Stadt Leine, welche nach furzem Kampfe in die

Hände der Feinde fiel; die wehrfähigen Männer wurden in die Sklaverei abgefiigrt und

alle iibrigen granfam niedergemegelt. Dafiiv gelang es zwei Spalatinern, an der Spike
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von 1.000 Bewaffneten durch nächtlichen Überfall die Burg Klıffa zu überrumpeln umd
ihre Bejagung zu vernichten. Anftatt aber diefen wichtigen Punkt zu behaupten, feßten die
beiden Abenteurer die Feftungsgebäude in Brand und verließen dann den Plab, der
alsbald wieder von den Türken bejeßt wurde. Nachdem der Kampf drei Jahre lang
gedauert hatte, führte die beiderjeitige Exjchöpfung zum Frieden vom Jahre 1573, dem
zufolge alle während des Krieges gemachten Eroberungen wechjelfeitig zuritcfgeftellt wurden.

sm richtiger Erwägung der Umftände beobachtete Venedig fortan die ftriftefte
Neutralität, indem man den Türken jeden Worivand zu Feindjeligfeiten benahın. Die
unruhigen Usfofen fuchten auf ihren Teichten Schiffen bald diefe, bald jene dalmatinifche
Gegend plündernd heim und wendeten nur zu häufig ihre Naubluft gegen die Türken,
aber Venedig verftand es mit fluger Berechnung jeder Gefahr vorzubeugen und fchritt
jelbjt mit Waffengewalt gegen die Ruheftörer ein. Plöglich jchien jedoch ein unerwartetes
Ereigniß den Frieden ftören zu wollen.

sn Rom fürchtete mar, daß die Türken früher oder jpäter Spalato bejegen und
von da aus mit Schiffen das päpftliche Gebiet beumvuhigen könnten, und darım war e3
jeit Jahren ein Lieblingsplan der Räpfte, die Feftung Kliffa der türkischen Herrfchaft zu
entreigen. Der Spalatiner Archidiaconus Alberti und andere geiftliche Wirdenträger der
Stadt waren ebenfalls in diefem Sinne thätig und durch Vermittlung Clemens VIIL.
gelang es, Kaifer Rudolf II. dafür zu gewinnen. Ganz im Geheimen landeten in einer
Bucht bei Spalato ftarke Usfofenabtheilungen, denen fich viele Dalmatiner umd fpeciell
Poljizaner anfchloffen. Alberti übernahm die Führung diejer Streitkräfte md iberfiel
des Nachts die Feftung. Die überrafchte türfiiche Befagung erlag nach kurzem Ningen der
Übermacht, und als die Sonne aufging, wehte die öfterreichiiche Fahne auf den Zinnen
der Burg (1596). Bald darauf riickten jedoch 8.000 Mann türfifche Truppen gegen
Kliffa vor und chloffen die Feftung von allen Seiten ein.

Lenfovic, commandirender General in Kroatien, warb in aller Eile 1.300 Mann
unter den Örenzern md Usfofen ımd eilte zum Entjaß Stliffas herbei. Zwar Hatte Venedig
feinen dalmatinifchen Untertanenftreng verboten, an diefer Expedition theilzunehmen, ja
eine venetianijche Escadre unter Benedetto Moro freuzte in den Gewäffern Spalatos,
um jede Landung zu verhindern. Dennoch ftießen die Dalmatiner, von den Franciscanern
angeeifert, zu den unerwartet gelandeten Truppen Lenkovics und jo fan es vor liffa zu
einem erbitterten Kampfe, in welchem beiderfeits mit wahrer Todesverachtung geftritten
wide. Schon neigte fich der Sieg auf die Seite der Chriften, als fich die Usfofen unvor-
Vichtiger Weife zur Plünderung verleiten ließen. Der türfiiche Befehlshaber fammelte vajch
jeine bereits auf dem Rückzug begriffenen Truppen, ließ die zerftreuten Uskofen angreifen
und richtete unter ihnen ein fircchterliches Blutbad an. Sohann Alberti mit drei anderen
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    Spalatiner Domherren, Johann Dominis, Biichof von Zengg,

md viele Andere blieben auf dem Schlachtfeld. Lenkovic entkanı

auf feinem Noffe und nur Wenigen gelang es, in den Höhlen

der umliegenden Berge Rettung zu finden, von wo fie in den folgenden

Tagen nach Almifja und Saftel-Suturac famen. Die Venetianer wiejen

jedoch Lenfovic mit den Seinigen aus, bejegten Cajtel-Sulurac und beftraften alle

Spalatiner, welche an dem fkühnen Unternehmen theilgenommen hatten. Diefe Buvor=

fommenheit bejchwichtigte den Sultan, jo dah e8 den Venetianern gelang, den Frieden

aufrechtzuerhalten.

Um die Mitte des XV. Sahrhunderts ftiegen plöglich im Orient gewitter-

drohende Wolken auf. Die ungeheueren Kriegsrüftungen der Türkei Keen nur zu Deutlich

erkennen, da der Sultan gegen die Nepublit Venedig etwas im Schilde führe. Der

Senat brachte die Bejagungen in Dalmatien auf 5.300 Mann und ließ die Feftungen in

Stand jegen. Nachdem der Kampf um Sandia bereits ausgebrochen war, rückte der Pascha

von Bosnien (1646) mit 20.000 Mann vor Novegradi, eroberte dejjen ftarfe Burg und

jchritt dann zur Belagerung Sebenicos. Lange wiithete hier der Kampf auf beiden Seiten,

Sturm auf Sturm wurde von den Sebenicanern abgewiejen, jo daß der Pajcha fchließlich

unverrichteter Dinge abziehen murhte. Unterdeffen war Scardona in die Hände des

Generals Leonardo Foscolo gefallen und Paolo Caotorta hatte Duare erobert, wodurd)
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er die Bewohner de3 Brimorje zur Anerfennung der venetianifchen Oberherrjchaft brachte.
Mit Frijch angelangten md zum Theil im Lande geworbenen Truppen eroberten die
Venetianer im nächjten Jahre Novegradi, Zemonico, Obbrovazzo, Oftrovica, Yrana,

Salona und Safjo. Die Türken verfuchten ein zweites Mal Sebenico einzunehmen, aber
ohne Erfolg. Dafür rückte der tapfere Foscolo über Dernis, das fich jofort ergab, nach
SKenin und erftiirmte diefe fir umeinnehmbar gehaltene Feftung. Im Jahre 1648 fiel auch
Fifa in die Hände dev Venetianer, nachdem ein zum Entjat herbeigeeiltes Heer unter
Zötölh Pafcha gejchlagen worden war. So groß war in Venedig die Freude ob Diejes
Creignifjes, daß der Senat alle chriftlichen Fürften davon in Kenntnif jebte,

‚sn den folgenden Jahren zog fich in Dalmatien der Kampf ohne befondere Ereigniffe
hin. Aber deito hartnäciger wide derfelbe dafiir auf Candia geführt. Troß der helden-
müthigften Gegenwehr mußte jchlieglich der Capitano generale Morofini capituliven
und jo gelangte die Injel nach fünfundzwanzigjährigem SKampfe in die Hände der
Ziürfen (1669). In dem darauf erfolgten Friedensichluffe wurde bezüglich Dalmatiens
bejtimmt, daß die Venetianer alle während des Srieges gemachten Eroberungen behalten
jollten. Aber die Türken bejegten dennoch Zemonico, Vrana, Oftrovica, Dernis, sin,
Duare, und die langwierigen darob geführten Unterdandlungen führten wie gewöhnlich zu
feinem Nejultat.

AS im Jahre 1683 die Nachricht von der Befreiung Wiens duch) ganz Europa
erjcholl, Schloß fich Venedig an Kaifer Leopold I. an umd erklärte der Tiürrkei den Strieg.
Anfangs blieb der Kampf umentjchieden, als aber Girolamo Cornaro im Sahre 1686 die
Führung der venetianischen Truppen in Dalmatien übernahm, zogen die Tiirfen den
Kürzeren. Bei Stormo, Fort Opus, Budua thaten fich die venetianischen Truppen
bejonders hervor, Eaftelmmovo, Vergovac, Hoonigrad, Berlifa, Sinj, Knin wınden mit
Stumm genommen, Und mım drang Cornaro auf tirefifches Gebiet vor; die Bajchas von
Bosnien und der Herzegowina wurden mehrmals gejchlagen, und bald befanden fich
Gradac, Vogovo, Trebinje, Citluf, Mobuf und andere Drtichaften in den Händen der

Benetianer.

Der Sieg Prinz Eungens bei Zenta beiwog den Sultan in Sriedensunterhandlungen
mit dem Saifer zu treten, welche umfomehr einen vafchen Verlauf nahmen, als Leopold 1.

bei dem in Ansficht ftehenden fpanifchen Exbfolgefrieg freie Hand Haben wollte. Die vielen
in Dalmatien errungenen Siege hatten in Venedig die berechtigte Erwartung erregt, daß
wenigitens ein geoßer Theil der erworbenen Gebiete dev Republik verbleiben werde. Aber
die faiferlichen Bevollmächtigten hatten mit zu großer Eile den Sarlowiger Frieden (1699)
gejöhlofjen, ohne Venedigs Anfprüche hinreichend zu bericjichtigen. Auf ih allein
angewiejen mußte jchließlich der Senat einen verhältnigmäßig unginftigen Vertrag
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eingehen, demzufolge die Grenze Dalmatiens durch eine Linie gebildet wurde, welche von

Kırin fiber Verlifa, Sinj, Duare, Bergovar, Gitluf und von der Sutorina über Caftelnuovo,

Rifano nach Cattaro zog. Diefer neu erworbene Theil Dalmatiens erhielt den Namen

Acquisto nuovo zum Unterfchied von dem Acquisto vecchio, wozu die Süfte

fanmt dem angrenzenden Gebiete gehörte. Die Nepublif Raguja, welche während des

ganzen Srieges eine jehr zweidentige Politik beobachtet hatte, behielt ihr früiheres Gebiet

 

    

Dbbrovazzo fammt Burg.

und blieb durch die zwei den Türken gehörigen Landftriche Klek und Sutorina von den

venetianijchen Beligungen getrennt.

Die Türfen waren iiber die erlittenen Berkufte jehr ungehalten und rüfteten umfo-

mehr zu neuem Kampfe, als infolge anderweitiger europätjcher Berwiclungen Venedig

iofit zu fein schien. Schon im Jahre 1715 überjchritten türkifche Truppen die Grenzen

Dalmatiens und verwüfteten ganze Gebiete. Auf Anvathen Prinz Eugens jchloß aber

Karl VI. einen Allianzvertrag mit Venedig und num wıurde der Krieg auch an dev Donau

begonnen. Dadurch gewannen die Venetianer die Oberhand, fie bemächtigten fi) Imosfis

und drangen jogar in Bosnien und die Hercegovina ein. Damals wäre wahrjcheinlich die

Macht des Halbondes in den weftlichen Balkanländern vernichtet worden, wenn Die

durch Cardinal Alberoni Hervorgerufenen Umtriebe den Kaifer nicht zum Abjchluß des
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Pafaroviger Friedens (1718) genöthigt hätten. Do erhielt Dalmatien die noch jebt
gegen Bosnien und die Herzegowina beftehende Grenze, und die neue Erwerbung hieß von
mm an Acquisto nuovissimo. Die wiederholten Niederlagen bewogen die Türkei,
mit Venedig gute Nachbarschaft zu halten, und jo wırde der Friede in Dalmatien big
zum Sabre 1797 nicht weiter geftört. Ein Generalgouverneur mit dem Titel eines
„Provveditore generale“ hatte feinen Siß in gara; ihm untergeordnet war der
„Rettore“ von Cattaro, welcher zuweilen den Titel eines „Provveditore stra-
ordinario* führte und die Verwaltung Albaniens leitete. In den einzelnen Städten
befanden fi) „Rappresentanti*, auch „Conti veneti* genannt, welche jänmt-
lichen Behörden ihres Amtsfreijes vorftanden und direct vom PBrovveditore abdingen,

Wenn die Dalmatiner al3 jehr tüchtige Seeleute in den legten Kriegen außer-
ordentliche Dienfte geleiftet hatten, jo bewährten - fie in Friedenszeiten noch mehr ihren
guten Ruf. Die dalmatinifchen Kauffahrteifchiffe befuhren unter venetianijcher Flagge alle
Meere und trugen durch ihren Handel nicht wenig dazu bei, den Wohlftand in den Küften-
jtädten Dalmatiens zu fördern, wo überdies durch den Abjat der aus Bosnien und der
Herzegowina fommenden Waaren ein reger Verkehr Herrichte. Die Steuern waren gering,
der Söldnerdienft bot mehr einen Erwerb als eine Laft, Gewerbe und Wiffenjchaften
blühten hier empor. Um jo trauriger jah es im binnenländifchen Dalmatien aus. Der
Franciscanerorden hatte aus den angrenzenden türfiichen Provinzen allerdings mehrere
hundert chriftliche Familien Herübergeführt, welche von der venetianifchen Regierung mit
Ländereien verjorgt worden waren, aber die legten Kriege hatten das Land jo entvölfert,
daß an ein Aufblühen des Aderbaues gar nicht zu denfen war. Ja jelbft in der Umgebung
garas fehlte es an Arbeitskräften, weshalb der Provveditore N. Erizzo II. in dem
nach ihm benannten Dorfe Borgo Erizzo 368 von Scutari ausgewanderte Albanejen
anfiedelte, wo fie heute noch eine fprachlich abgefonderte Colonie von 1.736 Eimvohnern
bilden. Solchen VBerhältniffen war das im Sinfen begriffene Venedig nicht mehr gewachjen,
und wenn auch der Senat manche Verordnung zur Hebung des Adkerbaues und des Horjt-
wejens erließ, jo blieb bei dem Mangel an Energie und der jprichwörtlichen Beftechlichfeit
der Beamten dennoch Alles beim Alten, Anderjeit3 waren die Morlafen durch Leiden
und Entbehrungen abgeftumpft und der Eferus war zu umvifjend, um die Gemitther
der Landleute aus ihrem moralischen Niedergange zu heben. Bon Straßen, Schulen und
anderen wohlthätigen Einrichtungen gab es auf dem Lande feine Spur, ja jelbft die
perjönliche Sicherheit wurde durch zahlreiche Räuberbanden, welche ungeftraft ihr Hand-
werf trieben, gefährdet. Dennoch hing das Volk mit rührender Treue und Liebe an der
venetianifchen Herrichaft, der eg feine Befreiung vom Tirkenjoch verdanfte. Als Daher
Bonapartes Truppen fich drohend Venedig näherten und der Hilferuf des Dogen
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Lodovico Manin nad) Dalmatien drang, eilten 12.000 Mann dalmatinifcher Landmiliz
zur Bertheidigung der Lagunen, während in allen Kirchen des Landes öffentliche Gebete
für Die Nettung der herrfchenden Nepublif abgehalten wurden. Diefe war aber bereits
zu tief gefallen, um in einem heldenmithigen Kampfe Freiheit oder Untergang zu fuchen.
Der Senat war einzig und allein beftrebt, Bonaparte zu befänftigen, und Eränkte dabei
durch feige Schritte das Ehrgefühl der dalmatinifchen Milizen, welche gern ihr Blut für
die Vertheidigung der Lagunenftadt geopfert hätten. Ja, als die Ariftokratie zu Benedig
abdankte und Bonapartes Willen in dem neu erftandenen demofratifchen Deunieipium
ummmjchränft waltete, wurden die dalmatinifchen Soldaten alg taubluftige und gefährliche
Leute jchnöde nach ihrer Heimat zuriickgefchiekt.

In den dalmatinifchen Städten gab es allerdings einige Perfonen, welche den
franzöfiichen Freiheitsideen und der demofratifchen Regierung VBenedigs zugethan waren,
aber die Mafje des Volfes war conjervativ gefinnt. Der Hab des Volkes wendete fich
bejonders gegen die liberal gefinnten Dalmatiner und allmälig entjtand der Wahn, daß
dieje nichts als die Auslieferung Dalmatiens an die Sranzofen bezwecken. Der Groll
fteigerte fi) von Tag zu Tag, und da das Land von regulären Truppen faft entblöft
war, konnte man auf den nahen Ausbruch eines Birrgerfrieges gefaßt fein.

sn Spalato vevoltirte zuerft das Volk und verjuchte das Judenviertel zu erftirmen.
Durch das Dazwijchentreten einiger vornehmer Bürger und durch die Zahlung nicht
unbedentender Summen gelang e3, die Sfraeliten vor den Gewaltthätigfeiten des Volfes
zu vetten. Auch an anderen Orten waren Tumulte ausgebrochen, wobei überall der
unheilverfündende Auf: „Nieder mit den GSottesläfterern, den Safobinern und Königs-
mördern“ Yaut wide. Eine über ganz Dalmatien verbreitete anonyme, dem Franciscaner-
pater Andreas Dovotic zugefchriebene Proclamation forderte das VBolf zur Selbfthilfe auf
und warnte vor den Jafobinern, welche das Land an die Feinde der Religion ausliefern
wollten. Nun kannte die Volkswuth feine Grenzen mehr. Zu Spalato, Traü, Sebenico
und an anderen Orten wurden die Zeughänfer erjtürmt und das bewaffnete Volk ging zum
fürmlichen Angriff gegen die fogenannten Zafobiner über. E38 floß Birrgerblut in Menge,
zerjtörte Häufer bezeichneten den Weg der Empörer und dag ganze Land erbebte unter der
Ihredlichjten Anarchie. Erft als fich die Tobenden ein wenig beruhigt hatten, gelang e8
den einflußreichiten Bürgern fich ins Mittel zu legen ıumd den Ausjchreitungen ein Ende
zu machen. E8 wurden überall fogenannte Mumicipien, in denen alle Stände vertreten
waren, erwählt und eine Art Bürgermiliz gegründet. Um auch die Bauern zu befchwichtigen,
wurden Die ihnen verhafzten Abgaben, jo gerecht diejelben auch fein mochten, abgejchafft.

Nur in Zara, wo eine hinreichende italienische Bejagung lag, wurde die Ruhe nicht
geftört. Der Brovveditore generale Andrea Querini, ein Ichlauer Mann, der e8
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verftand, mit jedem Winde zu fegeln, jebte die Stadt Zara in Kriegsbereitichaft und

harrte der fommenden Dinge. Die Demokraten Venedigs machten allerdings den Ver] uch,

Dnerini auf ihre Seite zu ziehen, aber diejer blieb vejervint und erflärte, die von Venedig

aus delegirten Commiffäre gar nicht landen (affen zu können, da dies jowohl unter dem

Rolfe als unter den Truppen einen Aufruhr vermrjachen würde. Insgeheim unterhandelte

er aber mit dem Wiener Hofe und erklärte fich bereit, die jtart befejtigte Stadt den öfter:

reichifchen Truppen auszuliefern. And) in den iibrigen Städten war man zur Überzeugung

gelangt, daß mur Öfterreich die durch die Tranzofen bedrohte hrijtliche Religion retten

fönne, und daher wınden überall Abgejandte gewählt, welche an den Stufen des Thrones

den Eid der Treue im Namen aller Dalmatiner ablegenjollten.

In diefen Tagen war zu Pafjeriano die Abtretung Iftriens nd Dalmatiens an

Öfterreich bereits entjchieden worden, und da die Nachricht von den anmchtjchen Zuftänden

in Dalmatien bis nach Wien gedrungen war, jo wurdein aller Eile a Trieft und Zengg

ein Decnpationgeorps von 4.000 Mann unter dem Befehl des Gererals Matthias von

Nufavina concentrirt. Am 30. Juni 1797 traf Oberft Cafimir mt drei Bataillonen

Infanterie und einer halben Escadron Cavallerie in Zara ein, wo e feitlich empfangen

wide. Aıı 2. Juli leifteten alle Einwohner dev Stadt in der Loggie den Eid der Treue.

Die durch ungümftiges Wetter lang aufgehaltene Flotille, welche jur am 25. Juni den

Hafen von Trieft verlafjen hatte, langte erjt am 5. Juli vor zava an, Unter den

enthufiaftiichen Zurufen der dichtgebrängten Menge und dem Donnerder Kanonen wurde

General Rufavina vom Erzbifchof Johann Carjana, dem Provveditoe Diterini und allen

Givil- und Militärbehörden am Landungsplag empfangen. Nach) tn Danfgottesdienit

in der Simongfirche erklärte Nufavina von der Kanzel. herab den Zweck feiner Sendung

und ermahnte die Anwejenden, ihrem Cide treu zu bleiben; noch ar jelben Tage wırde

eine Proclamation erlaffen, in welcher die Anerkennung fünmtlier Privilegien und

Gerechtfame des Landes zugefichert wurde. Hierauf wınde unter allgneiner Rührung Die

alte venetianische Fahne abgenommen und an ihrer Stelle die faijerlye Standarte gehißt.

Nachdem Aukavina die nothiwendigiten Vorkehrungen zur AufrHthaltung der Ruhe

und Ordnung getroffen, fehritt ex zur Befibergreifung der iibrigen dDLmatinifchen Städte.

Die Infanterie, von Oberft Cafimiv geleitet, fchlug den Landweg eiı während Nufavina

mit feinem Generalftab die Neije zur See fortfegte. Überall wıwen unjere Truppen

enthuftaftiich empfangen, galt doch Ktaifer Franz II. al3 der Beichirier der Neligion und

als der Nachfolger der ungarijchen Könige, deren Herrichaft nicht gan aus der Erinnerung

des Volfes und bejonder3 des Klerus gewichen war. Saft in alla Drtjchaften pflegte

General Nufavina nad) dem üblichen Gottesdienft die Kanzel zu befteigen, um nach

einer pafjenden Anjprache dem dichtgedrängten Rolte den Eid de Treue abzunehmen,
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ja mitunter wagten e3 einige der Amwefenden in Betreff mancher tagen den General zu
interpelliven und erhielten natürlich von Nufavina die geforderte Aufklärung. Wahrhaft
patriarchaliiche Zuftände, welche den Verhältniffen des Landes vollfommen entjprachen!
Die alten venetianischen Behörden, welche während der Anarchie zum größten Theil
abgejchafft worden waren, wurden wieder eingefeßt. Nur hier und da weigerten fich einige
Landbanern, die ihren Grumdherren fehuldigen Abgaben zu zahlen, wurden aber durch
Rufavinas energiches Einfchreiten eingefchiichtert, obwohl die Colonenfrage lange noch
eine offene Wunde blieb.

Nachdem jo Rukavina den ganzen Küftenftrich bis Mafarsfa mit den dazır gehörigen
snjeln in Befit genommen hatte, fehrte er am 31. Juli wieder nach) Zara zurüc, umdie
nöthigen Vorbereitungen zur Occupation der Bocche zu treffen. Auf der Ahede von Zara
befand fich noch immer die venetianifche Flotille, welche unter Morofini die dalmatinifchen
Milizen im Mai zuriicbefördert hatte. Nufavina Tief einige Ddiejer Schiffe zu feiner
bisherigen Escadre ftoßen, mit der er am 12. Auguft den Hafen von Zara verließ.

Auch in den Bocche di Cattaro waren Unruhen ausgebrochen, welche jedoch feinen
jo blutigen Verlauf wie in Dalmatien nahmen. Cattaro, Dobrota, PBerafto und andere
Küftenorte hatten den Provveditore straordinario Soranzo auch nach dem Sturz
Venedigs als ihren Vorfteher anerfannt und ihm die Bertheidigung der Provinz anvertraut.
Alte fahen aber ein, daß ein jolcher proviforifcher HZuftand nicht lange dauern könne, und
darum entjtanden zwei Barteien: die eine neigte zu Öfterreich, die andere hätte gern das
Land unter Montenegros Schußherrfchaft geftellt, defjen Firft, der ränfefüichtige Metropolit
Peter I, Petrovie Njegus ein großes Gelüfte nach dem Beliß der Bocche di Cattato
hegte. Er bejeßte vajch Budua und die Graffchaften der Bupa und juchte fich mit den
übrigen Küftenorten ins Einvernehmen zu fegen, beging aber den Sehler, jich offen zu
Gunften dev Demokraten Venedigs auszusprechen, wahrjcheinlich in der Hoffnung, duch
diefelben eher zum Ziel zu gelangen. Dies bewirkte, daß viele Bocchejen ihn wirklich für
einen Zafobiner hielten und feiner Sache abteinnig wırden. Dadurch erjtarfte die öfter-
veichiche Partei derart, daß die Unterwerfung unter Öfterreichg Schub md Schirm
feierlich ausgefprochen wurde. Der bitter enttäufchte Metropolit juchte nun feine PBolitif
dadurch zu bemänteln, daß er dem General Rıufavina durch eine Deputation erklären ließ,
die Befigergreifung einiger bocchefijcher Gebiete jei blos eine Borfichtsmaßregel gegen
eventuelle Nuheftörungen gewejen. Als die öfterreichiiche Flotilfe am 20. Auguft vor
Caftelmuovo erjchien, ging die Nachricht mit Bligesjchnelle durch das ganze Land und jede
Bruft athinete frei auf, da num die Gefahr eines montenegrinijchen Überfalls vorüber war.
Rufavina nahm die von den Montenegrinern befegten Gebiete in Empfang und ordnete
die zerrütteten Verhältnifje des Landes. Am 5. October verließ Aufavina die Bocche Di
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Sattaro und Fehrte über Metkovich, Vergovac, Imosft Sinj, Verlifa, Dernis, Knin nad)

Zara zuric, Während Graf Raiımımd von Thurn als bevollmächtigter Hofeommiljär mit

der Regelung der Verwaltung in den Bocche di Cattaro bejchäftigt war und Alles den beften

Gang nahm, tauchte plöglich am Horizont eine gefahrdrohende Wolfe auf. Der franzöftiche

Sontreadmiral Bruyes langte mit zwei Linienschiffen, drei Fregatten und ziver Eleineren

Fahrzeugen in dem zur Nepublif Ragufa gehörigen Hafen von Salamotta an und ließ den

commandirenden General Brady auffordern, die widerrechtlich bejegten Bocche di Cattaro

fogleich zu räumen, da er ihn fonft mit Gewalt dazu zwingen miüffe. Bonaparte that dies,

um den öfterreichtjchen Bevollmächtigten Cobenzl bei den Friedensunterhandlungen zu

Pafjeriano nachgiebiger zu ftimmen; aber Brady juchte Zeit zu gewinnen, und als er

ichließlich die Räumung veriprechen mußte, hatten die Bocchejen bereits alle Bäfje beiest

und forderten den General ungeftüm auf, ihnen bei der Vertheidigung des Landes beizus-

ftehen. In diefem Eritichen Moment, wo der Angriff der Franzojen bevorjtand, traf die

Nachricht von dem Friedensshluß zu Campoformio ein, Bruyes z0g nach Corfu ab, legte

jedoch vorher der Nepublif Ragufa eine bedeutende SKriegscontribution auf.

Hiermit war die Decupation des Landes gliteklich durchgeführt und die öfterreichijche

Regierung war nun eifrig bemüht, die traurigen Verhältniffe und das Elend, bejonders

der Bauern, zu heben, jah aber ihre Thätigfeit nur zu oft duech politifchereligiöfen

Barteihader und durch die maßlofen Privilegien aus venetianischer Zeit gehemmt. Das

energijche Einfchreiten des inzwischen zum Civilgonverneur ernannten Grafen Thurn war

daher umfo nothwendiger, als es in den Bocche di Cattaro fortwährend gährte und

mancher Aufruhr mit Waffengewalt unterdrückt werden mußte.

In uralten Zeiten hatten fich bosnifche und Froatifch-ungarijche Flüchtlinge auf dem

Gebiete zwifchen Spalato und Almiffa niedergelaffen und eine völlig unabhängige

Grafichaft unter dem Namen „Poljiza” gegründet. Die Einwohner, welche fich in

Tracht und Sitten von den Dalmatinern wejentlich unterjchieden, waren fehr arbeitjam

und erfreuen fich eines ziemlich bedeutenden Wohlitandes. Ein Sroßgraf und zwölf Ktlein-

grafen verwalteten das Land in ftreng ariftofratischem Sinne und hielten jeden fremden

Einfluß fern. Die öfterreichifche Negierung machte allerdings den Verjuch, an Stelle der

mittelalterlichen Berfaffung eine den öfterreichiichen Gejegen entjprechendere einzuführen,

begegnete aber dabei einem jo Hartnäcigen Widerftand, daß eine Infurrection zu befürchten

ftand. Man begnügte fich daher mit einigen unbedeutenden Änderungen, welche das Ver-

hältniß der Bolfiza zu dem übrigen Dalmatien regeln jollten, aber die innere Berwaltung

de3 Eleinen Gemeinwejens blieb davon völlig unberührt. Auch mit Ragufa hielt Öfterreich

freundliche Nachbarfchaft, ja es famfogar diefer Heinen Kepublit mit Truppen zu Hilfe,

als infolge einer Erhöhung der Salzpreife dort ein Aufruhr ausbrad).
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Der Preßburger Friede (1805) machte der öfterreichijchen Herrichaft in Dalmatien

ein Ende ımd im Februar 1806 wurde e8 durch den franzöfichen General Molitor mit
6.000 Mann bejegt. Die Decupation ging aber langjam von ftatten und diefen Umftand

benüßten die Ruffen, um mit einer jtarfen Flotille die Austieferung der Bocche di attaro

zu erzwingen. Der öfterreichifche bevollmächtigte Commiffär Marquis Ghifilieri mußte

auch wirklich nachgeben, um die geringen öfterreichifchen Befagungen vor den andringenden

Ruffen und Montenegrinern zu retten. Napoleon gerieth dariiber in die höchfte Wuth umd

zieh Öftevreich des Treubruches. Es wurden langwierige Verhandlungen geführt, die aber

zu feinem Nefultat führten, da die Nuffen mit Drohungen allein nicht aus den Boche zu
bringen waren. Ja fie gingen bald zur Offenfive über; fie bejegten nach furzer Beichießung

Curzola und fuchten Ragufa zu einem Schub- und Trugbündniß zu bewegen, um von da

aus dejto leichter Dalmatien angreifen zu Können. Auch die Franzojen waren bemüht, die
Republif auf ihre Seite zu bringen. Der Senat entichied fich nach langem Zaudern zu

Gunften der Franzofen und geftattete denfelben den Durchmarjch durch das ragujanijche

Gebiet. Am 26. Mai 1806 erjchten General Lamrifton mit 1.500 Mann vor Nagufa

und bat um Einlaß, damit feine evjchöpften Truppen ausraften könnten. Raum war
die3 gewährt, jo bemächtigte fich Laurifton der Feftungswerfe und jeßte fich in der

Stadtfeit. Anderjeits jchiefte mm der Viceadmiral Siniavin den General Vinzemsfy mit
2.400 Nufjen und 4.000 bis 5.000 Montenegrinern zur Belagerung Naaujas ab. Die

Bororte Breno, Bile, Gravofa, Ombla, wo die Adeligen die prächtigften Landhäufer

hatten, gingen in Flammen auf; ein Ausfall Lauriftons wide blutig zuriicgewieen und

mm jchloffen die Belagerer die Stadt von allen Seiten ein. General Molitor fanmelte
vajch alle in Dalmatien verfügbaren Truppen und eilte mit mr 3.000 Mann zum Entjab

Ragıfas herbei. Er fiel mit folchem Ungeftüm über die Nuffen und die Montenegriner

her, daß diejelben nach kurzem Gefecht das Weite fuchten. Am 5. Juli 1806 zog Molitor

in die befreite Stadt ein.

Bei diejen verwidelten VBerhältniffen übertrug Napoleon einem feiner ausgezeich-

netjten Unterfeldherren, dem General Marmont das Dbercommando in Dalmatien umd

ließ zugleich zahlveiche Verjtärfungen aus Friaul dahin abgehen, fo daß von mım an die

Sranzojen itber 14.000 bis 16.000 Mann verfügten. Zugleich ftellte Napoleon die Würde

eines Provveditore generale wieder her und ernannte dazu Bincenz Dandolo, einen jehr

verdienten Mann, dem die Civilverwaltung des Landes oblag.

Marmont ftand bereits im Begriff, einen Offenfioftoß gegen die Bocche di Cattaro

auszuführen, al3 infolge des bevorstehenden Krieges mit Breugen Napoleon den Befehl

an ihn ergehen lieh, Raguja vor jeder Überrumpelung zufichern und jümmtliche verfüg-

baren Truppen bei Zara zu concentriven, um die Grenze des Landes gegen einen eventuellen



i1t

Angriff der Öfterreicher zu decken. In richtiger Erwägung der Berhältniffe rückte dennoch

Marmont im September 1806 gegen Caftelmmovo vor, errang dafelbft einen entichiedenen

Sieg md Fehrte dann über Ragufa nach Zara zurücd. Wie richtig Marmont bei diejer

Operation gehandelt hatte, geht aus dem Umftand hervor, daß die Ruffen zu Land nichts

mehr gegen Nagufa zu unternehmen wagten. Um jo eifriger wurden Die Seeoperationen

betrieben: Curzola, das inzwischen in die Hände der Franzofen gelangt war, wurde twieder

eingenommen, die Injel Brazza bejeßt, dafür mißlang ein Angriff auf Lefina, wo fic)

General Guillet tapfer wehrte.

Die Dalmatiner haften im Grunde ihres Herzens die Franzofen und ertrugen mit

Umvillen das ihnen mit Gewalt auferlegte Joch. Daher war e8 in den Vororten Spalatos,

im Gebiete von Almiffa und der Caftella zu blutigen Auftritten gefommen, die mit Waffen-

gewalt unterdriteft werden mußten. AlS Dandolo eine den Zeiten entprechendere Berfaflung

erließ und manche mittelalterliche Privilegien abjchaffen wollte, begegneten feine wohl-

gemeinten Abfichten dem bitterften Grimm und fteigerten noch mehr den Haß gegen die

Sranzofen. Die Auffen benütten dies, um durch Emiffäre das Volt noc) mehr aufzu-

wiegeln, und e8 gelang ihnen auch, eine weitgehende Verfehwörung zu organifiven, welche

die Vertreibung der Franzofen zum Ziele hatte. Der Delegato von Makarsfa Beros, der

Solonello territoriale Danefe mit den ihm untergeordneten Bandıren, der Clerus und die

vornehmften PBerjonen des Landes waren die Seele diefer Bewegung.

Im Juni 1807 brach endlich der lang genährte Sturm los. Die Eimvohner der

Boljiza trieben die geringen Militärpoften aus ihrem Gebiete, überfielen einen Broviantzug

und bejegten jchließlich das linfe Ufer der BZernovnica, eines Grenzflüfchens bei Spalato.

Die Generale Tirlet, Lecchi und Tefte riikten mit drei Colonnen vajch vor und e3 gelang

ihnen troß der tapferften Gegenwehr die Infurgenten aufs Haupt zu jehlagen und die bei

Strofanae gelandeten 400 NRuffen auf ihre Schiffe zuctiefzutreiben. Nm wurde das ganze

Gebiet der Graffchaft der Plünderung preisgegeben, jo daß die meiften Poljizaner fuß-

fällig um Verzeihung bitten mußten. Unterdefjen hatten die Aufjen Almifja bejegt und ein

fürchterliches Bombardement gegen Mafarsta eröffnet. Aber General Delzonz führte fo

wichtige Hiebe gegen die Auffen, daf diefe überall die Flucht ergreifen mußten. Dennoch)

wagten fie e8, unterhalb Makarska mit 900 Mann zu landen, denen jich Die Eimvohner

Podgoras und Drasnices anfchloffen. Auf dem Berge Staza trug die militärijche Über-

legenheit der Franzofen den glänzendften Sieg davonund die düster auflodernden Flammen

der beiden in Brand geftecften Dörfer bildeten den Abjchluß dev Kampagne.

Infolge des bald darauf abgejchloffenen Tilfiter Friedens väumten die Nufjen

Dalmatien und die Bocche di Cattaro, und gelangten die Franzofen in den Befit des

ihnen jehon 1805 zugefprochenen Gebietes. Ein zu Spalato eingejeßtes Militärgericht
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Ichritt mm gegen die Haupträdelsführer des Aufitandes ein. Allein, werm auch viele Hinz
richtungen ftattfanden, jo fann man doch nicht umhin, Marmonts Mäßigung anzuerkennen.
Das Gebiet der Graffchaft Boljiza wırde unter die Bezirke Spalato, Sinj md Almiffa
vertheilt, und jo hörte die politiiche Bedeutung diejeg Gemeinwejens völlig auf. An
31. Sänner 1808 erklärte Marmont den vagufanichen Senat für abgejegt, führte die
franzöfische Verwaltung ein, und jo mußte auch diefe in der Gefchichte riihmlich befannte
Republif der Macht des Stärferen weichen. Dandolo war mın raftlos thätig, den Wohl-
Ttand des Landes zu heben, während Marmont meift dircch feine Soldaten ftrategijche
Straßen bauen ließ, die aber auch dem binnenländifchen Handel jehr zuftatten kamen.
Dagegen bejegten die Engländer Liffa und Luffin und hinderten mit ihren zahlreichen
Krenzern jeden Seeverfehr. Auch die durch den Anfruhe vermfachten VBerwüftungen
hemmen die wohlgemeinten Abfichten der franzöfifchen Regierung, während die Einwohner
zähnefnirschend auf die Eroberer blickten, denen fie all ihr Unheil zufchrieben.

In den großen Kampf, den Öfterreich im Jahre 1809 gegen Frankreich eröffnete,
wurde auch Dalmatien hineingezogen. Marmont verproviantirte auf acht bis neun Monate
die Feftungen Cattaro, Caftelnuovo, Ragıfa, Lefina, Anin, Klıffa, S. Nicolo md gara,
Iprengte die Feftungsiwerfe minder bedeutender Drtjchaften umd coneentrirte die verfiig-
baren Truppen in einer Gefammtjtärke von 16.000 Mann bei Dftrovien zwifchen Zara
und Scardona. Eine ungefähr 10.000 Mann ftarke Grenzerdivifion unter dem Commando
des General3 Stojlevie concentrirte fich fchon im März 1809 um Gralac; anhaltendes
Schneewetter hinderte jedoch lange jede Operation. Erft in der Nacht vom 26. auf den
27. April überjchritten unfere Truppen die dalmatinijch-froatijche Grenze. Der lang-
gedehnte rechte Flügel bejegte mit einzelnen Abtheilungen Caftelvenier, Obbrovazzo,
Ervenif, das Centrum drang gegen Kiftanje vor, während der linke Flügel weiter fdlich
Verlifa bejeste. Marmont führte alle feine Truppen ins Feuer, um das VBordringen der
Öfterreicher zu verhindern, wide aber troß der größten Anftrengungen zuricfgeiworfen
und mußte jeine Truppen am 1. Mat theils nach Rnin und teils nach Dftrovica zuritc-
ziehen. Gteichzeitig waren durch Oberftlientenant Becharnif von Fiume und Zengg aus
die Injeln Veglia, Cherfo, Arbe, Luffin und Pago bejeßt worden.

Schonin Gospid hatte fich eine 1.400 Mann ftarfe Dalmatiner Srenvilligencolonne
dem Erpeditionscorps des Generals Stojtevic angefchloffen, und als die öfterreichijchen
Zruppen die Grenze überjchritten, Loderten Freudenfeuer auf allen Höhen und in ganz
Dalmatien vegte fich neuerdings der Aufftand. Marmont lief durch General Delzons die
ganze Gegend bis zur Cetina durchftreifen, mehrere Snfurgenten wırden dabei erjchoffen
und jo trat allmälig die Ruhe wieder ein. Zugleich war e3 ihm gelungen, einige Bosniafen
zum Angriff auf die Gegend um Cetin zu bewegen, weshalb Stojievic einige Bataillone
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dorthin abjenden und im entjeheidenden Moment feine Truppen fehwächen mupte. Aın

16. Mai ging Marmont zur Offenfive iiber, und werm auch mit großer Mihe, jo gelang

e8 ihın doch, die Stellung der Öfterreicher zu durchbrechen und ben General Stojtevie

gefangen zu nehmen. Auf dem Nirchzug hielten die Öfterreicher tapfer Stand, aber nach

dem Gefecht bei Gradac und der Schlacht bei Bospie (21. und 22, Mat) vermochte

Marmont über Zengg und Fiume nacı Laibach zu gelangen, von wo er danzur großen

frangöfijchen Donauarımee abrückte.

Sr der Milttärgrenze wide das öfterreichijche Negime bald wieder hergeftellt, jo

daß jchon im Juli 4.600 Mann bei GoSpid concentrivt waren, mit denen General Baron

von nejevie zur Befigergreifung Dalmatiens jchritt. Amin und Zara wurden belagert

und alle Ausfälle der Franzofen zurückgewiefen. Die Dalmatiner griffen auch diesmal zu

den Waffen und begünftigten mit einem zahlreichen Freivilligencontingent Die Operationen

unferer Truppen. So fam e2, daß binnen wenigen Tagen, mit Ausnahme der Feitungen

Zara, S.Nicold, Kuin, Kiffa, ganz Dalmatien bis zur Cetina von unferen Truppen bejebt

wınde, während eine öfterreichifche Flotille fich der Infeln Lefina und Brazza bemächtigte,

Infolge des Zuaimer Vertrages wirde auch in Dalmatien ein Waffenftillitand

gejchloffen, dem entjprecdend alle vecupirten Ortjchaften im Bei unferer Truppen ber-

bleibenfollten. Aber die dalmatinischen Freijchügen fehrten fich wenig daran; fie vertrieben

vielmehr die franzdfiichen Bejabungen aus Almiffa und Mafarsfa und bemächtigten fich

des ganzen Gebietes von der Cetina bis zur Narenta im Namen des Kaifers Jranz I. C8

war eine Veriode patriotiichen Aufjchwungs, wie wir fie gleichzeitig nur in Tirol unter

Andreas Hofer finden. Aber der Schönbrunner Triede bewirkte da wie dort Die bitterfte

Enttäufchung. Nur mit Mühe gelang e3 dem General Rnejevic, die Dalmatiner Senturien

zur Heimkehr zu beveden, und im November räumten unfere Truppen das Land. Die

Franzojen ließen durch ein zu Sebenico tagendes Militärgericht die Haupträdelsführer

beftrafen, doch ging man auch diesmal mit großer Mäßigung vor, wahricheinlich aus Furcht

vor dem grimmigen Haß der Landbevölferung. Die quamerifchen Infeln Veglia, Luffin,

Sherfo wurden mit Jitrien vereinigt, Dalmatien, Naguja und die Bocche di Cattaro,

welche bisher einen Beftandtheil des Königreichs Italien gebildet, num dem zu Laibach

vefidirenden Generalgouvernent der illyrijchen Provinzen untergeordnet,

Mit dem Scheiden Dandolog begann für Dalmatien eine traurige Zeit. Es wurde

eine Reihe von faft unerfchtoinglichen Steuern, Sporteln, Abgaben eingeführt, jo daß Die

armen Landbewohner maffenhaft in die angrenzenden türfichen Provinzen flüchteten, nun

um dem Humgertod zu entgehen. Aber auch jegt brannte Die Kriegsfacel Fichterloh an

den Küften Dalmatiens. Im December 1809 wurde Spalato durch die Engländer

bombardirt, und Fast jede Woche fam die Nachricht von einem neuen Angriff nach Bara,

KRüftenland und Dalmatien.
8
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ohne daß die Franzofen aus Mangel an einer hinveichenden Seemacht fich dagegen
wehren fonnten. Da überdies von Liffa aus die Einfuhr englifcher Coloniahvaaren ftarf
betrieben wurde, fo fuchte Napoleon diefem abnormen Huftand ein Ende zu machen. Er
erließ den Befehl, Liffa den Engländern zu entreißen.

Am 11. März 1811 ftach von Ancona aus eine italienifch-franzöfifche Escadre in
die See. Diefelbe beftand aus 4 Fregatten, 2 Corvetten und 3 Eleineren Schiffen mit
zufammen 271 Kanonen und 2.655 Mann. Am frühen Morgen des 12. März begegnete
diejelbe der englifchen Escadre, welche, aus 2 Linienschiffen, 1 Fregatte und 1 Brigg
deftehend, zwifchen Lefina und Life freuzte. 3 entwidelte fich ein hartnäciger Kampf,
aber die Planlofigkeit, mit der die franzöfifch-italienifchen Schiffe einzeln ins Feuer
rücten, bewirkte, daß die Engländer tro& ihrer Minderzahl nach achtftündigem Ningen
den glänzendften Sieg davontrugen. Die Verlufte an Menfchen waren auf beiden Seiten
ungeheuer groß; unter den Verwundeten befanden fich der englische Commodore Hojfte
und fat fünmtliche italtenifch-franzöfifchen Schiffscommandanten; unter den Todten der
franzöfische Commodore Duboimdicı. Durch diefen glorreichen Sieg wurden die Engländer
unbeftrittene Herren im adriatifchen Meere; fie bejegten Liffa mit Landtruppen und
errichteten mehrere Forts, um vor jeder Überrumpelung ficher zu fein.

Der Krieg der Alirten im Jahre 1813 wirkte naturgemäß auch auf Dalmatien
ein. Kaum hatte die Militärgrenze das franzöfiiche och abgejchüttelt, als Schon im
Detober General Tomasie mit 2.900 Mann zur Decupation Dalmatiens fchritt. Abgefehen
von den wohlausgerüfteten Seftungen Hgara, Knin, Kliffa, Lejina, Ragufa, Gaftelnuovo
und Cattaro waren im Lande 6.040 Mann franzöfifche Truppen. Aber die meiften
derjelben waren Grenzer, in deren Herzen die Treue zum angeftammten Herricherhaug
noch nicht erlojchen war. Ia, einige Eroatifche Dffiziere der Zaraer Garnijon ftanden jeit
geraumer Zeit in geheimer Correfpondenz mit den Öfterreichifchen Militärbehörden zu
Go3pid, um die Feftung an unfere Truppen auszuliefern. Sie wurden zwar entdeckt und
ausgeiwiefen, aber die von ihnen unter den Soldaten ausgeftrente Saat trug dennoch üppige
Früchte. Als am 30. November General Tomasie mit feinen Truppen vor Knin erfchien,
tevoltirte die Grenzerbefagung, und den franzöfifchen Offizieren blieb nichts übrig, als
fi) zu ergeben. Zara war bereit3 von der englijchen Fregatte „Havannah“ und der
Brigg „Ihe Eagle” blofirt, als die Öfterreichifchen Truppen, am3. November, auf den
umliegenden Anhöhen erfchienen. Der franzöfifche Feftungscommandant General Roize
Ichiekte ein ftarfes Detachement italienischer und franzöfischer Soldaten auf Recognoseirung
aus, welches aber nach einem Furzen Gefecht bei Malpaga wieder in die Seftung zurück
weichen mußte, Am folgenden Tage ließ General Tomasit dag Albanefendorf Borgo Exizzo
bejegen, Mit den von den Engländern ang Land gefchafften Pofitionsgefchüten wurde
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am 4. November das Fener gegen Zara eröffnet und mit geringen Unterbrechungen .bis

zum 19. fortgefegt. Während diefer Zeit arbeiteten Ofterreicher und Engländer, troß des

heftigften Artilleriefeners der Feftung, an der Errichtung von Erdwerfen, welche fich im

Halbfreis bis zur Nordfeite der Stadt hinzogen. Als alle Gejchiie mit unfäglicher Mühe

in die-Batterien eingeführt waren, eröffneten die Belagerer am 19. November das wirkliche

 

    
Die Porta terra ferma in Zara.

Bombardement, welches befonders bei Nacht mit Hartnädigfeit fortgejegt wurde. Die

Häufer der Stadt Kitten ungeheuer, faft fein Dach war umverfehrt, die „Via del Sale“

ein Trümmprhaufen. Noize vertheidigtefic) dennoch ftandgaft und blieb allen Borjtellungen

der big zur Verzweiflung geängftigten Zaratiner gegenüber taub. Da empörte fiam

2. December der Froatifche Theil der Befagung. Die im Hornwerf einguartierten Grenzer

mußten nach einem mißlungenen Sturm gegen das Stadtthor (Terra ferma) das Weite

fuchen und wınden auf ihrer Flucht durch das Kartätjchenfeuer der Franzofen hart mit-

genommen. Faft gleichzeitig waren die Kroaten in der Stadt in Reihe und Glied gegen
8*
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die Citadelle vorgerückt, aber auch hier that die franzöfiiche Artillerie ihre Pflicht, fo daß
Die Örenzer in ihre Kafernen zuviiceilen mußten, von wo fie mit großer Hartnäckigfeit den
Kampf gegen die Bürgergarde und die übrigen Zruppen der Garnifon fortjegten. Nur
Durch das Verfprechen des freien Abzugs wurden die Grenzer vermocht, das Feuer einzu-
ftellen; fie rückten am folgenden Morgen aus der Stadt und begaben ich ins öfterreichiiche
Hauptquartier. Der Abgang diefer 700 Soldaten machte weiteren Widerftand undenkbar.
Schon am 6. December wurde die Kapitulation abgejchloffen, der zufolge die italienifch-
franzöftichen Truppen die Waffenftrecken und die Feftung den Öfterreichern und Engländern
abtreten mußten. Gleichzeitig hatte Oberft Danefe mit einem Detachement Truppen und
den dalmatinischen Freiwilligen Sebenico mit dem Fort ©. Nicold, Tralı und Aliffa befegt,
während fich die Engländer Spalatos und Lefinas bemächtigten.

Nach der Einnahme Zaras wide General Theodor von Milutinovie zur Eroberung
Ragufas und der Boche di Cattaro abgefchickt. Am 30. December brach er von Spalato
auf md gelangte anfangs Jänner 1814 nach Gravofa, wo er die größte Verwirrung
vorfand. Die nationale Bartei, welche die Wiederaufrichtung der früheren Nepubli
anftrebte, hatte ungeordnete Haufen bewaffneter Aufftändischer um fich verfammelt und,
von einer Abtheilung Engländer unterftitt, die Srangofen auf den Befit der Feftung
Ragufa und des Forts Imperial befchränft. Die vor demjelben lagernden Engländer
machten jogleich mit den Unferen gemeinfame Sache und Milutinovie benübte einige
Sahrläffigfeiten der umgeiibten Aufftändifchen, an deren Spite fich viele Nagufaner
Adelige befanden, um jchnell die wichtigften Punkte um die Stadt von feinen Truppen
bejegen zu laffen. Eine Anzahl Gefchüße, die Hofte von feiner Fregatte ans Land Schaffen
ließ, machte es dem öfterreichifchen Befehlshaber möglich, die Stadt zu bejchießen, fo
daß fchon am 28. Januar der franzöfische Commandant General Montrichard fih zur
Gapitulation bereit fand. Milutinovie zog am 29. Morgens mit feinen Truppen und den
Engländern bei einem Thor, wo e8 die Aufftändifchen am wenigften vermuthet hatten,
ein, fieß dasjelbe wieder hinter fich fchliegen umd pflanzte auf der Zinne die Eaiferliche
Fahne auf. Die bewaffneten Bauern machten erjt große Augen, mißhandelten dann einige
ihrer Anführer, denen fie die Schuld beimafen, daß fie jich den Befit der Feftung vor
der Nafe hatten wegnehmen Laffen, und gingen zuleßt auseinander,

sn den Bocche di Cattaro ftanden die Berhältniffe um fein Haar beffer. Schon
im September 1813 hatte fich der Metropolit von Montenegro der Stadt Budua und
des oberhalb Gattaro gelegenen Forts Trinitä bemächtigt und war dann zur Belagerung
Saftelnuovos gefchritten. Gleichzeitig war eine montenegrinifch-bocchefiiche Gefandtichaft
nach Finme gefahren, um Hilfe zu erflehen. Diefelbe wurde vom Erzherzog Franz von
Eite umd dem englifchen Admiral Freemantle aufs freundlichite empfangen, und wenige
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Tage darauf jegelte die englifche Tregatte „Bacchante* mebft einer Brigg nad) den

Bocche ab. Die Ankunft diefer Streitkräfte (13. October 1813) flößte den Aufjtändijchen

Muth ein; noch am jelben Tage bemächtigten fich die Einwohner Dobrotas und Berzagnos

vier franzöfischer Schaluppen und die Peraftiner erftürmten dag Fort ©. Eroce. Am

14. October bejeten die Engländer S. Giorgio und am 19. ergab fich Caftelnuovo. Die

Engländer Schifften fajt alle brauchbaren Gefchüge ein und übergaben dann die Feltung

den Montenegrinern. Der Metropolit Beter I., welcher den Befig der ganzen Bocche

anftrebte, Schritt mm zur Belagerung Cattaros, ohne daß Milutinovid dies zu hindern

vermochte. Auch Cattaro fiel in die Hände dev Montenegriner.

Infolge von Streitigkeiten, welche zwifchen den fatholifchen Einwohnern der Bocche

und den Montenegrinern ausgebrochen waren, baten die Gemeinden Dobrota, Perafto

und Perzagno die Öfterreicher um Hilfe. General Milutinovie, welcher inzwilchen

bedeutende Verftärfungen erhalten hatte und im Befis Nagufas war, kam diejer Aurf-

forderung bereitwilfigit nach; ev verfammelte ungefähr 3.600 Mann um fich, jchiekte einen

Theil davon zur See ab und brach am 7. Juni 1814 über Pridvorie, Debelt brig und die

Sutorina nach Caftelmmovo auf. Unterwegs wurden einige Poften der Montenegriner

überrumpelt und aufgehoben, jo daß unfere Truppen unerwartet jchon am 8. Zum um

zwei Uhr Morgens vor Caftelnuovo erjihienen und dasjelbe nach kurzem Widerjtand

einnahmen. Die Montenegriner entflohen, die Bocchefen wurden freigelaffen, Stadt und

Forts zur Sicherung des Nückens bejegt. Um vier Uhr Morgens brachen unjere Truppen

neuerdings auf ımd gelangten bei Kombur in gleiche Höhe mit der Flotille, welche nach

Foreirung der Pafjage bei Borto Roofe vor Anker gegangen war und mın die eingejchifften

fünf Compagnien zur Haupteolonne ftoßen eß. Um vier Uhr Nachmittags festen unjere

Truppen ihren Marjch fort, wırden aber jehon nach einer halben Stunde von 700 bis

300 Montenegrinern und Bocchefen angegriffen. Es entipann fich ein Hartnäciger Kampf,

als aber die Grenzer zum Bajonnetangriff übergingen, hielten die Aufjtändichen nicht

mehr Stand und ftoben in wilder Flucht auseinander. Die Tlotille überwand unterdeffen

auch die Batterie an der Meerenge Catene und jo konnte Milutinovie fchon amfrühen

Morgen des 9. Jumi feinen Marfch nach Cattaro fortjegen, wo ev beveit3 um zehn Uhr

Vormittags eintraf. Hier fam e3 zum Entfcheidungsfampf. Die Montenegriner mußten

troß wiederholter Ausfälle endlich weichen und die Stadt nach Furzer Beichießung am

12. Juni den Öfterreichern übergeben. Yudua und das Fort Trinitä wurden in den

folgenden Tagen bejegt und fo war die Occupation der Bocche di Cattaro vollendet. In

Kagufa, deffen Schiefal man noch nicht entfchieden wähnte, [Hirten die Adeligen unter

dem Volke wahrjcheinlich in der Hoffnung, die fehwache öfterreichiihe Bejaung mit

Waffengewalt zu vertreiben. Als aber die erjten Spuren einer bevonftehenden Anflehnung



118

auftauchten, eilte Milutinovie rasch nach Nagufa und evftickte mit Enger Energie die

Bewegung im Sleime,

Die fürmliche Abtretung von Dalmatien, Ragufa und Cattaro an Öfterreich, die

bald darauf zu Wien ausgefprochen wurde, berubigte vollends die Gemüther. Wenn auch

die Opfer, welche die Dalmatiner zu Gunften Öfterveichs gebracht Hatten, groß waren, fo

entjprachen doch die Wohlthaten des folgenden Friedens allen berechtigten Erwartungen.

Die Steuern wurden herabgemindert und eine geregelte Verwaltung jorgte für das Wohl

de3 Landes. Handel und Gewerbe blühten allmälig auf, die Seefahrt nahm einen raschen

Aufihwung und zahlreiche Schulen trugen nicht wenig zur Bildung des Volfes bei. Die

danfbaren Dalmatiner vechneten e3 fich fortan zur Ehre, Unterthanen Öfterreichs zu fein,

und die von ihnen in den Sriegen der legten Jahrzehnte bewiefene Tapferkeit Liefert den
beten Beweis der im Lande herrjchenden Treue und Anhänglichfeit. „Gut und Blut
für unferen Kaijer“ ift der Wahlpruch der Dalmatiner, dem gegeniiber die Leiden-
ichaften der politischen Parteien verfchtwinden.
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Münzen aus der Belagerungszeit von Zara und Cattaro (1813).


